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fdjaft), anbere infolge beS ©tutberlufteS ber
SJcutter, biete aber fommen gerabe infolge beS»

jenigen ©irtgriffeS (SSeubung) tot gitr Sßelt,
metier im Statereffe ber SJiutter ausgeführt
Iberben mufste.

SBatirenb bie Sterblid)feit ber äßüt»
ter mit bortiegenbem Frud)tfuch e n
bei rechtzeitiger ärztlicher fpilfe fjeut»
Zutage nod) etwa 5% beträgt, gehen
nod) etwa 60% ber Einher babei zu
©runbe. ©S bertotjttt fich ntfo moljl, bie

©efaljren biefer IHegetwibrigfeit wieber einmal
etwas näher zu betrachten unb bie SJiittet itnb
SBege ins Slttge zu faffen, welche unS bagegen
ZU ©ebote ftehen.

SSSenn eine $rau gegen ©nbe ber
©cl)waugerfchaft ober währenb ber
@r öf f nurtgSperiobc ber ©eburt bon
einer ftarfen SJlutung befallen wirb,
muh man immer zuerft an borliegett»
ben 5rud)tfud)en beuten. Sie ^Blutungen
beginnen oft fd)on im 7. ober 8. SOÎonat unb
Ztoar ohne alle äufjere ^öeranlaffuug, nicht
feiten nad)tS im S3ett. Oft auch erfo'lgeu bie

erften Slutabgänge erft im 9. ÜDtonat, mandj»
mal fogar erft bei ber ©eburt. Smmer werben
fie burd) 3Bel)en beraulafjt ; fctwn bie fchwachen,
boit ber SKutter nicht empfundenen Sdjwatiger»
fchaftswehen („wilbe Sßehen"), welche bie Sei)»
nung beS unteren ©ebärmutterabfchnitteS bor»
bereiten, föunen eine folche Slblöfung beS Suchens
berurfadjen, bafs eine fef)r fchwere Blutung
entfteljt. Sie Slutaufammlung am iunern
SKuttermuub reizt bann oft bie ©ebärmutter
Zu neuen SBeljen unb bal)er fommt eS leicljt
Zur Frühgeburt. 3" ber 9?egel nehmen bie

Slutungen beim Auftreten ftärterer SSeljen nod)
ei'heblid) zu, weit weitere Sappen abgelöst unb
.baburdj neue Slutgefäfje eröffnet werben.

StuSnaljmSmeife fommen folche Slutungen
and) aus anbern llrfacheu bor, fo infolge einer

Serleijung, wenn etwa bie Schwangere einen
fchweren Full getan hat. 9Iud) eine geplagte
Srampfaber ber S d) ei be fann ebenfo
ftarf bluten. SrittenS bringt zuweilen bei

borzeitiger Söfung beS richtig fi|en
bett F">-'ud)tfud)enS bas Slut nad) anfjen.
©nbtid) fann bie Slutung bon einem ©ebär»
mutterfrebS herïûljren, ber ja aud) neben
einer Sd)Waugerfä)aft borfomtneu fann. Sie
@tttfd)eibung über biefe Frngen ift jeweilen
Sad)e beS SlrzteS. Sie §ebamme hat fich w
allen fotchen StutungSfällen gleich Zu herhalten
unb wirb fid) feiten täufdjen, wenn fie bei
einer nennenswerten Blutung einen borliegen»
bert Fi'udjtfuihett annimmt.

Siefe Sermutitng wirb bann zur ©ewifjljeit,
wenn man mit einem Fwger burch ben §atS=
fctnal einbringen unb bie Nachgeburt erreichen
fann. 3n btefem Falle fühlt man eine etwas
berbe, tappige ÜDtaffe, bie im ©egenfajs zur'
äBanb ber ©ebärmutter ober zu Slutgerinnfetn
feine glatte, foubern eine rauhe Oberfläche
befifjt, manchmal fogar feine, burdjeinanber»
laufenbe Fäben unterfcheiben lägt. Um biefeS

©efühl feunen zu lernen, braucht man einfach
gelegentlich nach eurer normalen ©eburt ben

Zeigefinger etwas in bie mütterliche Seite beS

FrucfjtfudjenS einzubohren. Smuterljin ift eS

burdjauS nid)t notwenbig, bah eine tpebamme
bei Serbacht auf bortiegenben Frudjtfucheu in
ben ÜDtutterhalS einbringe. Siel beffer ift eS,

fie berzidjte auf bie fiebere ©rfennuug ber Ur=
fache ber Slutung unb überlaffe alles weitere
bem 3lrzte.

3tedjt häufig ift biefe Somplifation bon regel»
wibrigen Sagen ber Frudjt begleitet;
namentlich beobachtet man oft, bah ber Sopf
abgewichen ift, alfo eine Schiefläge beftel)t, ob»

fchon bie Frau Weber ein engeS Seden noch
einen befonberS fchtaffen Seib befi£t. Ser
Frudjtfudjeu erfchwert eben bem Sopfe ben
©intritt in ben Seifeneingang.

Samit hängt eine weitere fetjr läftige uttb
berhängniSbolle Störung beS ©eburtSberlaufeS

Zufammen, bie man bei bortiegenbem Frucht»
fudjen feiten bermiht: bie Sßehenfcljwäche.
Siefe, fowie auch bie Schieflagen wirfen unter
fotchen Umftäuben beSbatb fo befonberS un»
günftig, weil, wie oben ausgeführt würbe, bie

Slutung nur bann bauernb zum Stehen fommt,
wenn ber bortiegenbe Seit tiefer tritt unb babei
bie btutenbe Stelle über bem innern SD£utter=

munb zufammenpreht. Sludj bie einzige ganz
fiebere ärztliche §ülfeteiftung, bie Senbnng
(ober Salloneiuführung), fann bnreh manget»
hafte Sßeljen berzögert ober erfchwert werben,
Weit fie erft bann ntoglid) wirb, wenn ber fpalS»
fanat für zwei Fluger burdjgängig geworben ift.

Slber auch in ber DîadjgeburtSpcriobe
macht fich &ie SBehenfd)Wäche meiftenS nod)
geltenb. So manche Frau mit bortiegenbem
Fruchtfudjen, bte burch wieber[)olte Slutungen
in ben legten ÜJtouaten ber Sd)Wangerfcl)aft
unb währenb ber ©eburt an ben Sanb beS

©rabeS gebracht werben war, hat erft burch
ben Slutberluft infolge ber berzögerten Stach»

geburtSlöfung ben SobeSftoh erhatten Unb
SKand)e, bie burch rechtzeitige ärztliche |)ülfe
bor grofjen Slutbertuften in ber ©röffnungSzeit
bewahrt würbe, bertor in ber SîadjgeburtS»
periobe fo bieï, baf) fie geitlebertS gefd)Wäd)t
blieb. @S ift bat)er begreiflich, &ai3 ber Sem
blutungstob infolge eines borliegenben F^ud)t=
fuchertS am häufigften erft nach ber ©eburt
beS SinbeS eintritt.

Sft aber eine folche. Frau glücklich biefen
©efahren entronnen, fo broht ihr im SBodjett»
bette noch elu neuer grimmiger Felub : baS

^inbbettfieber
®S ift ja unfern Seferittnen genugfam be=

fannt, bah öle tpaftftellc beS Frud)tfuchenS bie
befte (Eintrittspforte für eine Fnfeftion barftellt,
weil bie Safterien h'er bireft burch lue

nungen ber mütterlichen Stutgefäfje einbringen
föunen. Segreiflid)erweife fommt bieS um fo
leichter zu Staube, je näher biefe Stelle ber
Sluhenwelt liegt unb je näher il)r bie unter»
fudjertben Fluger fommen, bie entWeber nicht
genügenb beSinfiziert würben, ober Dom Scheiben»
eingang her Meinte aufgenommen haben. Sa»
raitS ift ohne weiteres erfid)tlid), wie unheimlich
leicht eine Frau mit bortiegenbem Fruchtfucheu
infiziert werben fann.

Son groffer Sebeutung ift babei nod) ber

Umftanb, bah folche Frauen meiftenS biet Slut
bertoren haben, fo bah ihr Körper eine ber»
minberte SBiberftanbSfähigfeit gegenüber ben

tranfljeitSfeimen befi^t; benn eS ift unzweifel»
haft, bah ein burd) Slutberluft gefchwächter
Étenfch burd) bie gleiche Slrt unb SJtenge bort
Safterien getötet werben fann, welche einen
©efunben nicht fdjäbigt ober nur borübergel)eub
franf macht. Sazu fommt nod), bah utir
wegen ber Slutungen in ben meiften Fällen
gezwungen finb, in ben ©eburtSfanal einzu»
bringen unb zwar zu wieberljotten ÜJtaten. So
fommt es, bah aud) heutzutage noch auf bie
©eburten mit bortiegenbem Frudjtfudjen teiber
red)t häufig ein 2Sod)enbettfieber folgt.

(©cljlufi folgt.)

Aus der Praxis,*
1.

3<h würbe am 1. ÜDtai 1906 zur einer 38=

jährigen ©rftgebärenben gerufen, nachmittags
3 Uhr, baS Frud)twaffer fei bereits abgegangen.
ÜJtan benfe fich ^ie Freube, Frudjtwafferabgang
bei einer fo alten ©rftgebärenben ohne SBeljen

9îun tranf ich uoih gemütlich Kaffee unb
machte mich bann auf ben SBeg. Sfts ich an=
fam, mar bie Frau in ber Stube unb hatte
fdjwad)e SBeljen. Stuf meine Seranlaffung legte
fie fich luS Sett, unb nadjbem ich wich fowofjt
wie bie Frau grünblich beSinfiziert hatte, ging
ich Sur Unterfudjung über. Setreff SeSinfi»
ZierenS führe ich e§ nicfjt jebeS SJtat an, benn

* Slnracrtmiß ber Dtebattion. tütet)rere anbere ©in»
fenbungen werben für fpätere Ütummern jurûtEbehatten.

eine gemiffenhafte Hebamme braud)t eS nicht
jebeS Sltal zu beftätigen, bah fie fid) beSinfiziert
hat; eS weih eiue Sebe, waS fie zu tun hat.

Sltfo baS Frud)twaffer fort, SeibeSumfang
115 cm, Saucfjbecfen bünn, ©ebärmuttergrunb
unter bem Sippenraub, borliegenber Seil über
bem Secfen, baS waren alles fcf)öne 9luSfid)ten.
©S war 1. Sd)äbellage, am ©nbe ber Schwanger»
fdjaft. innere Unterfuchung : Sdjeibeneingang
Ziemlid) eng, Sîopf natürlich über bem Seden,
ÜJtuttermunb zwar aufgelodert, aber noch Ziem'
lieh bid unb für bie Fiugerfuppe burdjgängig.
3d) machte nun bie Singehörigen aufmerffam,
bah eS jebenfatlS eine fchwere ©eburt geben
werbe, ging, ba bie SBeljen nod) fchwach unb
feiten auftraten, wieber nach fjaufe, unb ber»
fpracfj bis 9 Uhr wieber zu fommen, um bann
bie Nacht bort zu fein. 3ltS ich um 9 Uhr
Wieber fam, hatte bie Frau mähige SBeljen
unb muhte fich beftänbig erbrechen. So ging
eS bie ganze Stacht, bon 11 Uhr an traten
heftige Sßeljen auf. 3d) banb fie mit einem
Seiutud), weldjeS bann ber ÜJiann unb ich &el

jeber Söehe anzogen. Son Qüt zu 3ed ^orcdjte
id) nach Iwu Herztönen, welche bon Slnfang
bis zu ©übe immer gut waren, fühlte auch
etwa nach, al1 fld) u°ch nidjt einftette,
unb fo brachten wir bie Stacht f)hi. SJtorgenS
7 Uhr. gaben bie äöeljen nad) unb bis um
10 Uhr hatte fie gar feine mehr. 3d) unter»
fuäjte nun zum zweiten ÜÖtat innerlich- $opf
über bem Seden, SJtuttermunb Ijweifranfen»
ftüd weit geöffnet. Stad)bem ich uod) nach
ben Herztönen gehorcht hatte, entfernte ich
mid) mit bem Sluftrag, mid) zu rufen, wenn
bie SBehen wieber fommen, anbernfaUS fei ich
bis 3 Uhr wieber an Ort unb Stelle. 9ttS

idj wieber fam, hatte bie Frau wieber fo
fd)wache 2Sel)en. 3d) älwä uun bort bis 7 U'hr,
entfernte mid) alSbanu, um um 9 Uhr wieber
bort zu fein. 3)ie 3Bel)en waren wie am
Stachmittag, fteltten fich aber wieber mit aller
^eftigfeit ein bis um 11 Uhr. SSSir machten
bie gleiche ißrozebur, wie nacf)tS zubor.

SJtorgenS 7 Uhr, als ich bie britte Unterfuchung
bornahm, war ber Sopf in ber Seden'höljle
unb ber SJtuttermunb geöffnet, aber 0 Sdjred,
baS, waS ich unter meinem Fiuger fühlte,
fonnte ich mir nicht recht erflären. SBar eS

eine ©efchwutft bom ©eficht, ober waren eS

bie ©efdjtedjtsteile eines Knaben? 3d) hlielt
eS für baS Setjtere.

3d) fe|te ben SJtann. baboit in Kenntnis
unb man hotte fofort ben Slrzt. 5Die 2Bel)en
Waren rafenb, bie Fl'au fühlte fid) baneben
wol)t, Herztöne gut, foweit alles in Orbnung,
bis auf baS, waS nicht in Orbnung war.

Stadjbem ber SCrgt gefominen mar unb unter»
fucht hatte, fonftatierte er l. ©efichtSlage. ©r
fanb foweit afteS in Orbnung uttb glaubte, bei
ben rafenben Sßehen get)e bie ©eburt mit
einiger ©ebulb unb entfpredjenber Sagerung
gut bon Statten. 3<h foH ihut bis 12% Uht
Seridjt geben, wie weit bie ©eburt fei unb
als id) um halb 1 Uhr unterfud)te, war alles
wie morgens 7 UI)r. Sie §erztötte waren gut,
bie Frau fühlte fich wohl unb. half recht mit»
preffen währenb ben SSeljen. Stuf biefe Slnt»
wort riet ber Sïrgt, noch Zuâuwarten. Sie
erbrach iwmer noch alles 'unb nahm währenb
ber ganzen nichts zu fich, als fdjwarzen
Kaffee unb am Sttittwodj ein einziges fteineS
©täSchen SJtalaga. Ser ißut§ ber Fl'ait war
am iOiittwoch 114, nach ^er Semparatur habe
ich leiber nicht gefcf)aut; ich glaubte, ber fdjuelle
ißulS fei bon bem fd)warzen Kaffee berfdjutbet.
©S war alfo SonnerStag nachmittags. 3îad)s
bem ich wich bergemiffert hatte, bah alles im
gleichen Sempo weiter ging, überliefe ich äie

Frau bem Ntann unb ber Schwägerin unb
legte mich nebenan, um nach &en Strapazen
etwas auszuruhen, ba ich uiefet wiffen fonnte,
wie lange eS fo fort ginge. 41/» Uf)r fam ber
Slrgt ungerufen. @r unterfuchte unb fanb bie
gleiche ©efdjid)te wie am borgen. @S war

50 Die Schweizer Hebamme. Nr. 5

schaft), andere infolge des Blutverlustes der
Mutter, viele aber kommen gerade infolge
desjenigen Eingriffes (Wendung) tot zur Welt,
welcher im Interesse der Mutter ausgeführt
werden mußte.

Während die Sterblichkeit der Mütter
mit vorliegendem Fruchtkuchen

bei rechtzeitiger ärztlicher Hilfe
heutzutage noch etwa 5 °/„ beträgt, gehen
noch etwa 6 0°/o der Kinder dabei zu
Grunde. Es verlohnt sich also wohl, die

Gefahren dieser Regelwidrigkeit wieder einmal
etwas näher zu betrachten und die Mittel und
Wege ins Auge zu fassen, welche uns dagegen
zu Gebote stehen.

Wenn eine Frau gegen Ende der
Schwangerschaft oder während der
Eröffnungsperiode der Geburt von
einer starken Blutung befallen wird,
muß man immer zuerst an vorliegenden

Fruchtkuchen denken. Die Blutungen
beginnen oft schon im 7. oder 8. Monat und

zwar ohne alle äußere Veranlassung, nicht
selten nachts im Bett. Oft auch erfolgen die

ersten Blutabgänge erst im 9. Monat, manchmal

sogar erst bei der Geburt. Immer werden
sie durch Wehen veranlaßt; schon die schwachen,
von der Mutter nicht empfundenen
Schwangerschaftswehen („wilde Wehen"), welche die

Dehnung des unteren Gebärmutterabschnittes
vorbereiten, können eine solche Ablösung des Kuchens
verursachen, daß eine sehr schwere Blutung
entsteht. Die Blntansammlnng am innern
Muttermund reizt dann oft die Gebärmutter
zu neuen Wehen und daher kommt es leicht
zur Frühgeburt. In der Regel nehmen die

Blutungen beim Auftreten stärkerer Wehen noch

erheblich zu, weil weitere Lappen abgelöst und
dadurch neue Blutgefäße eröffnet werden.

Ausnahmsweise kommen solche Blutungen
auch aus andern Ursachen vor, so infolge einer
Verletzung, wenn etwa die Schwangere einen
schweren Fall getan hat. Auch eine geplatzte
Krampfader der Scheide kann ebenso
stark bluten. Drittens dringt zuweilen bei

vorzeitiger Lösung des richtig sitzenden

Fruchtknchens das Blut nach außen.
Endlich kann die Blutung von einem
Gebärmutterkrebs herrühren, der ja auch neben
einer Schwangerschaft vorkommen kann. Die
Entscheidung über diese Fragen ist jeweilen
Sache des Arztes. Die Hebamme hat sich in
allen solchen Blntungsfällen gleich zu verhalten
und wird sich selten täuschen, wenn sie bei
einer nennenswerten Blutung einen vorliegenden

Fruchtkuchen annimmt.
Diese Vermutung wird dann zur Gewißheit,

wenn man mit einem Finger durch den Halskanal

eindringen und die Nachgeburt erreichen
kann. In diesein Falle fühlt man eine etwas
derbe, lappige Masse, die im Gegensatz zur
Wand der Gebärmutter oder zu Blutgerinnseln
keine glatte, sondern eine rauhe Oberfläche
besitzt, manchmal sogar seine, durcheinanderlaufende

Fäden unterscheiden läßt. Um dieses

Gefühl kennen zu lernen, braucht man einfach
gelegentlich nach einer normalen Geburt den

Zeigefinger etwas in die mütterliche Seite des

Fruchtkuchens einzubohren. Immerhin ist es

durchaus nicht notwendig, daß eine Hebamme
bei Verdacht auf vorliegenden Fruchtkuchen in
den Mutterhals eindringe. Viel besser ist es,
sie verzichte auf die sichere Erkennung der
Ursache der Blutung und überlasse alles weitere
dem Arzte.

Recht häufig ist diese Komplikation von
regelwidrigen Lagen der Frucht begleitet;
namentlich beobachtet man oft, daß der Kopf
abgewichen ist, also eine Schieflage besteht, ob-
schon die Frau weder ein enges Becken noch
einen besonders schlaffen Leib besitzt. Der
Fruchtkuchen erschwert eben dem Kopfe den
Eintritt in den Beckeneingang.

Damit hängt eine weitere sehr lästige und
verhängnisvolle Störung des Geburtsverlaufes

zusammen, die man bei vorliegendem Fruchtkuchen

selten vermißt: die Wehenschwäche.
Diese, sowie auch die Schieflagen wirken unter
solchen Umständen deshalb so besonders
ungünstig, weil, wie oben ausgeführt wurde, die

Blutung nur dann dauernd zum Stehen kommt,
wenn der vorliegende Teil tiefer tritt und dabei
die blutende Stelle über dem innern Muttermund

zusammenpreßt. Auch die einzige ganz
sichere ärztliche Hülseleistung, die Wendung
(oder Balloneinführung), kann durch mangelhafte

Wehen verzögert oder erschwert werden,
weil sie erst dann möglich wird, wenn der Halskanal

für zwei Finger durchgängig geworden ist.
Aber auch in der Nachgeburtsperiode

macht sich die Wehenschwäche meistens noch
geltend. So manche Frau mit vorliegendem
Fruchtkuchen, die durch wiederholte Blutungen
in den letzten Monaten der Schwangerschaft
und während der Geburt an den Rand des
Grabes gebracht worden war, hat erst durch
den Blutverlust infolge der verzögerten
Nachgeburtslösung den Todesstoß erhalten! Und
Manche, die durch rechtzeitige ärztliche Hülfe
vor großen Blutverlusten in der Eröffnungszeit
bewahrt wurde, verlor in der Nachgeburtsperiode

so viel, daß sie zeitlebens geschwächt
blieb. Es ist daher begreiflich, daß der
Verblutungstod infolge eines vorliegenden Fruchtkuchens

am häufigsten erst nach der Geburt
des Kindes eintritt.

Ist aber eine solche Frau glücklich diesen
Gefahren entronnen, so droht ihr im Wochenbette

noch ein neuer grimmiger Feind: das

Kindbettfieber!
Es ist ja unsern Leserinnen genugsam

bekannt, daß die Haftstelle des Fruchtkuchens die
beste Eintrittspforte für eine Infektion darstellt,
weil die Bakterien hier direkt durch die Oeff-
nungen der mütterlichen Blutgefäße eindringen
können. Begreiflicherweise kommt dies um so

leichter zu Stande, je näher diese Stelle der
Außenwelt liegt und je näher ihr die
untersuchenden Finger kommen, die entweder nicht
genügend desinfiziert wurden, oder vom Scheideneingang

her Keime aufgenommen haben.
Daraus ist ohne weiteres ersichtlich, wie unheimlich
leicht eine Frau mit vorliegendem Fruchtkuchen
infiziert werden kann.

Von großer Bedeutung ist dabei noch der

Umstand, daß solche Frauen meistens viel Blut
verloren haben, so daß ihr Körper eine
verminderte Widerstandsfähigkeit gegenüber den
Krankheitskeimen besitzt; denn es ist unzweifelhaft,

daß ein durch Blutverlust geschwächter
Mensch durch die gleiche Art und Menge von
Bakterien getötet werden kann, welche einen
Gesunden nicht schädigt oder nur vorübergehend
krank macht. Dazu kommt noch, daß wir
wegen der Blutungen in den meisten Fällen
gezwungen sind, in den Geburtskanal
einzudringen und zwar zu wiederholten Malen. So
kommt es, daß auch heutzutage noch auf die
Geburten mit vorliegendem Fruchtkuchen leider
recht häufig ein Wochenbettfieber folgt.

(Schluß folgt.)

Aus à Praxis.*
i.

Ich wurde am 1. Mai 1906 zur einer 38-
jährigen Erstgebärenden gerufen, nachmittags
3 Uhr, das Fruchtwasser sei bereits abgegangen.
Man denke sich die Freude, Fruchtwasserabgang
bei einer so alten Erstgebärenden ohne Wehen!

Nun trank ich noch gemütlich Kaffee und
machte mich dann auf den Weg. Als ich
ankam, war die Frau in der Stube und hatte
schwache Wehen. Auf meine Veranlassung legte
sie sich ins Bett, und nachdem ich mich sowohl
wie die Frau gründlich desinfiziert hatte, ging
ich zur Untersuchung über. Betreff Desinfi-
zierens führe ich es nicht jedes Mal an, denn

5 Anmerkung der Redaktion. Mehrere andere
Einsendungen werden für spätere Nummern zurückbehalten.

eine gewissenhafte Hebamme braucht es nicht
jedes Bîal zu bestätigen, daß sie sich desinfiziert
hat; es weiß eine Jede, was sie zu tun hat.

Also das Fruchtwasser fort, Leibesumfang
115 cm, Bauchdecken dünn, Gebärmuttergrnnd
unter dem Rippenrand, vorliegender Teil über
dem Becken, das waren alles schöne Aussichten.
Es war I. Schädellage, am Ende der Schwangerschaft.

Innere Untersuchung: Scheideneingang
ziemlich eng, Kopf natürlich über dem Becken,
Muttermund zwar aufgelockert, aber noch ziemlich

dick und für die Fingerkuppe durchgängig.
Ich machte nun die Angehörigen aufmerksam,
daß es jedenfalls eine schwere Geburt geben
werde, ging, da die Wehen noch schwach und
selten auftraten, wieder nach Hause, und
versprach bis 9 Uhr wieder zu kommen, um dann
die Nacht dort zu sein. Als ich um 9 Uhr
wieder kam, hatte die Frau mäßige Wehen
und mußte sich beständig erbrechen. So ging
es die ganze Nacht, von 11 Uhr an traten
heftige Wehen auf. Ich band sie mit einem
Leintuch, welches dann der Mann und ich bei

jeder Wehe anzogen. Von Zeit zu Zeit horchte
ich nach den Herztönen, welche von Anfang
bis zu Ende immer gut waren, fühlte auch
etwa nach, ob sich der Kopf noch nicht einstelle,
und so brachten wir die Nacht hin. Morgens
7 Uhr. gaben die Wehen nach und bis um
10 Uhr hatte sie gar keine mehr. Ich untersuchte

nun zum zweiten Mal innerlich. Kopf
über dem Becken, Muttermund Zweifrankenstück

weit geöffnet. Nachdem ich noch nach
den Herztönen gehorcht hatte, entfernte ich
mich mit dem Auftrag, mich zu rufen, wenn
die Wehen wieder kommen, andernfalls sei ich
bis 3 Uhr wieder an Ort und Stelle. Als
ich wieder kam, hatte die Frau wieder so

schwache Wehen. Ich blieb nun dort bis 7 Uhr,
entfernte mich alsdann, um um 9 Uhr wieder
dort zu sein. Die Wehen waren wie am
Nachmittag, stellten sich aber wieder mit aller
Heftigkeit ein bis um 11 Uhr. Wir machten
die gleiche Prozedur, wie nachts zuvor.

Morgens 7 Uhr, als ich die dritte Untersuchung
vornahm, war der Kopf in der Beckenhöhle
und der Muttermund geöffnet, aber o Schreck,
das, was ich unter meinem Finger fühlte,
konnte ich mir nicht recht erklären. War es
eine Geschwulst vom Gesicht, oder waren es
die Geschlechtsteile eines Knaben? Ich hielt
es für das Letztere.

Ich setzte den Mann, davon in Kenntnis
und man holte sofort den Arzt. Die Wehen
waren rasend, die Frau fühlte sich daneben
wohl, Herztöne gut, soweit alles in Ordnung,
bis auf das, was nicht in Ordnung war.

Nachdem der Arzt gekommen war und untersucht

hatte, konstatierte er I. Gesichtslage. Er
fand soweit alles in Ordnung und glaubte, bei
den rasenden Wehen gehe die Geburt mit
einiger Geduld und entsprechender Lagerung
gut von Statten. Ich soll ihm bis 12sts Uhr
Bericht geben, wie weit die Geburt sei und
als ich um halb 1 Uhr untersuchte, war alles
wie morgens 7 Uhr. Die Herztöne waren gut,
die Frau fühlte sich wohl und half recht
mitpressen während den Wehen. Auf diese
Antwort riet der Arzt, noch zuzuwarten. Sie
erbrach immer noch alles 'und nahm während
der ganzen Zeit nichts zu sich, als schwarzen
Kaffee und am Mittwoch ein einziges kleines
Gläschen Malaga. Der Puls der Frau war
am Mittwoch 114, nach der Temparatur habe
ich leider nicht geschaut; ich glaubte, der schnelle

Puls sei von dem schwarzen Kaffee verschuldet.
Es war also Donnerstag nachmittags. Nachdem

ich mich vergewissert hatte, daß alles im
gleichen Tempo weiter ging, überließ ich die

Frau dem Mann und der Schwägerin und
legte mich nebenan, um nach den Strapazen
etwas auszuruhen, da ich nicht wissen konnte,
wie lange es so fort ginge. 4sts Uhr kam der
Arzt ungerufen. Er untersuchte und fand die
gleiche Geschichte wie am Morgen. Es war
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rtun palb 6 Upr itrtb mittlerweile Bitbete fiep
ber ©retiring. Sept aber broute ©efapr für
bie Ettutter. ©er Slrgt fact)te mit ber Sange
bie ©eburt gu beenbigen, aber umfonft._ Eg
mürbe ein gweiter gerufen, aEein auct) biefem
blieb ber Serfutp opne Erfolg.

Sngwifdien mürbe eg 9 Upr abenbg unb
bag Kinb ftarb ab. Shut brautpte eg feineg
Weitem Sebenfeng mepr, fonbern bie Elergte
griffen gur perforation mtb um 9 Va Upr war
bas Kinb gur EBelt beförbert. Run aber !am
rtad) bem Kinbe eine breiige, gelblitp»grüne,
ftinfenbe Ettaffe, wag bie .perrert Sierße für
gerfepteg grucptwaffer gelten. Sie grau füllte
fit^ wopl, bocp war ber ißulg Hein unb ftpneE.
Racp gwei ©tunben, alfo um palb 12 Uljr,
Würbe bie placenta gelöst, welche boEftänbig
angewacpfen war. ©ie Patientin berlor babei
feinen ©ropfen Slut. Eg würben nun fed)g

Uterugfpülungen gemacht, bamit ja aEeg ent»

fernt werben foEe, wag etwa gu einer Snfeftion
pätte Elnlafj geben fönnen. ©ie grau würbe
hierauf in ein warmeg Sett gebraut unb eg

würbe ipr warmer ©ee unb autp Ei mit Eognac
berabreicpt. ©er Pulg war immer nod) rafcp
unb Hein. Ilm 1 Upr gingen wir nacp §aufe,
natpbem icp bie Herren gefragt patte, ob icp
ntidj bei biefem pulg entfernen fönne. 21m

anbern Ettorgen ging ber erftgerufene Elrgt S.,
um natpgufepen, wie eg gepe, aEein, bie grau
lag fiebernb mit pocp aufgetriebenem Seibe ba
unb rang mit bem ©obe. 12 ©tunben nacf)

Entfernung ber Radjgeburt war fie eine Seiepe.
21Eer EBaprfcpeinlicpfeit nad] Ijat fid) bag grui^t=
Waffer gerfept unb bie gnfeftion ift ing Slut
übergegangen, wag fobann ben ©ob gur golge
patte. Fr. L. St.

* *
*

21m 2. Robember 1906 würbe icfj abenbg
9 Upr gu einer grau Pf. gerufen. Eg war
bieg ebenfaEg eine 30 Sapre alte Erftgebärenbe.
Set) unterfuepte bie grau unb fanb alles in
Drbnung. Ettorgeng 6 Upr 30 Ettinuten war
fie beglüdt mit einem muntern Knaben. ®ie
Elugftofjung ber Racpgeburt ging gut bon
©tatten. ©g mufften algbann gwei Elaste art»

gelegt werben. ElEeg ging gut. 21m britten
©ag machte id) if)r abenbg ein Klpftier. ©ie
©emperatur 38, Pulg 78, gaben abfolut gu
feinem Sebenfen Elnlafj. ©ie grau flagte eingig
über eine ©teEe unter bem linfen Unie. Eg
War aber nieptg gu fepen. gel) befahl ipr
rupigeg Serpatten, wag gwar überflüffig war,
benn bie grau füllte fiep matt unb blieb offne»
bieg rupig liegen.

211g idj am bierten Ettorgen fam unb nacp
iprern Sefinben fragte, fagte fie mir, bafs fie
bie gange Racpt faft gar nicpt geftplafen pabe
unb ipr bag Sein fo wepe tue. EBir trugen
fie gu gweit bon einem Sett ing anbere unb
atg idp fie in Drbnung patte, entfernte id) miep
um 11 Upr. ©ie grau füplte fidj reept wopl
unb meinte, fie woEe einpolen, wag fie nad)tg
berfaumt pabe. Hm palb 2 Üpr naepmittagg
fant bag ©ienftmäbdjert qefprungen unb teilte
mtr mit, baff grau Pf. foeben geftorbeu fei
an einem Sungenftplag.

Eg pat mid) biefer gaE fepr biel befepäftigt
in biefen ©agen, feitbem icp ben Sortrag bon
$errn Dr. med. ©pedert, ber fo Überaug lepr»
teidj geftprieben ift, gelefen pabe unb eg foEte
fiep aug meinem gaEe autp wieber Ettantpe
eine Sepre giepen.

_

©er bebauerngwerte ©atte pat nun ftpon
bie gweite grau auf bem griebpof. @g ift ipnt
bie erfte autp geftorben am britten ©age natp
ber ©ntbinbung, unb fo biel mir befannt ift,
am Puerperalfieber. Fr. L. St.

II.
21m 25. ©egember 1907 würbe itp gu einer

grau K. in einem potpgelegenen Drte gerufen,
©ie grau war gum gweiten Ettal fcpwanger;
bor gwei Sapren patte fie eine äpnlitpe ©eburt
tbie bieg Ettal.

©ie EBepen paben am 25. ©egember, natp»

mittagg 2 Hpr begonnen; abenbg palb 8 Upr,
alg icp anfam, patte fie aEe fünf Minuten
SBepen. Um 9 Upr unterfutpte icp gum erften
SDÎal innerlitp ; eg war ©tpäbellage, Heine

gontaneEe linfg born, aber notp gar nitptg
eingetreten, ber Ettuttermunb war notp ge=

ftploffen. Um palb 12 Upr war ber Ettutter»
munb einwenig geöffnet unb morgeng 3 Upr
gut ffweifrautenftüd grop. 21m 26. ©egember,
morgeug 8 Upr, fanb itp iptp günffrantenftüct
grop, naepper pat er fitp wenig mepr geöffnet.

©ie EBepen famen nun Don morgeng 8 Upr
an alle 10 Ettinuten. 5 Upr abertbg pat eg

gu bluten angefangen; ba gab tip ipr ßimmt»
tinltur. ©ie Slutung pörte big am borgen
beg 27. ©egember auf unb wieberpolte fitp
bann notp ein par Ettal, fd)ien aber boep nitpt
gefäprticp. $n ber ttad)t bom 26. auf ben
27. ©egember patte icp ber- grau ein SoEbab
gegeben, bamit bie SBcpert beffere Söirtung
pätten, aber umfonft. ©er Sttuttermunb war
immer gleicp, ber Sopf trat nicpt in bag Seden
ein, entWeber war bag Seden gu tiein ober
ber ®opf gu grop.

21m 27. ©egember, 8 Upr morgeng, ftpidte
itp natp bem 2lrgt, ber um 3 Upr naepmittagg
anfam unb fofort bie Slafe fprengte. SBeil
bie grau notp immer fo gute SBcpett patte,
wartete ber 21rgt big 7 Upr abettbg ab. 211g

aber autp bann ber Sopf notp nitpt eingetreten
war, entfeplop fitp ber 21rgt, bie ©ntpirnung
borgunepmen, ba bag Seden nur 8 cm im
geraben ©urtpmeffer meffe. ©ie ttäpte beg

©tpäbelg waren berwatpfen, fo bap bie grope
gontaneEe faum mepr gu füpten war. ©aper
war ber Äopf notp immer gu grop, fo bap er
nitpt geboren werben fonnte unb ber 21rgt ipn
in einigen ©tüden pergaugbeförbern mupte.
©rop ber bielett EBepen mupte bag Sinb mit
©ewalt perauggegogen werben; um palb 11 Upr
abenbg war eg ba. @g blutete giemlitp ftarf
aug ber ©ebarmutter trop fortwaprenbem
Reiben; natp 3/i ©tunben brüdte ber 21rgt bie
ttaepgeburt peraits, aber notp eine boEe ©tunbe
mupte itp bie ©ebärmutter reiben, ba fie immer
notp ftarf blutete.

©ie Sänge beg .fïirtbeg betrug 55 cm, fein
Siopfumfaitg 36 cm. ©ie grau War nur un=
gefäpr 140 cm lang. Fr. D.-W.

Bum

XV.5tpuiep. fjelmmnmttag
in St. Gallen

Sttittttwnp ben 24. it. ©oimerêtag ben 25. Sunt 1908.

Siebe ÄoEeginnen
Salb fommt ber ©ag, ber bie ftpweigeriftpe

§ebammenftpaft wieber bereinigen foE unb gwar
unter bem Sorfip unb in ben Ettauern bon
@t. ©aEen. SBer im gapr 1897 ba war an
ber ©eneralberfammlung beg @d)Weigerifcpen
^ebammenbereing, fommt poffentlitp gern autp
biegmal wieber, wir würben mit Sergnügen
einer gropen Seteiligung entgegenfepen; autp
liegt eine fotepe im gntereffe ber fepr wiiptigen
Serpanblungen. 2tnmelbungen für Quartier
nimmt bie ißräfibentin, grl. §üttenmofer,
Eîeugap 27, entgegen.

Craftartbert für bte

Pcfegiertennerfantmfuttg
fOiitttootp ben 24. Sunt, ttatpmitlagg 8 Upr

iw ^pttctifcllcr.
1. Segrüpung burtp bie ißräfibentin.
2. EBapl ber ©timmengäplerinnen.
3. @eUiong=Seritpte.

4. gapreg» unb 9îetpnungg=Seritpt beg ©cpweig.
§ebammen=Sereing.

5. gapreg» unb ttetpnungg=Seritpt ber ^ranfen»
faffe.

6. Sericpt über ben ©tanb beg 3ettungg»Unter»
nepmeng.

7. 21nträge beg 3«ttralborftanbeg ;

a) 21bünberung beg § 1 ber Sereingftatuten:
Um bie alle fünf gapre fitp wieberpolenben
Unfoften bei Eintragung beg Sereing ing
§anbelgregifter gu bermeiben, foE ber
©it) beg Sereing ein, in einer beftimmten
©tabt gu wäplenber, ftänbiger fein unb
nitpt wie big anpin, mit bem jeweiligen
SBopnfip ber Sorortg=©eHion wecpfeln.

b) Eöapl beg ftänbigen ©ipeg.
c) ©er Reingewinn unfereg Drgang, ,,©ie

©d)Weiger §ebamme", foil ber Sranfen»
faffe gugewiefen Werben.

8. Einträge ber ®ranfenfaffe=^!ommiffion :

a) § 8. ©ie Eluggaplung beg Äranfengelbeg
foil nur am 1. reff).

"
am 3. beg Ettonatg

augbegaplt werben.
b) § 7. ©ag Äranfengelb foE per ©ag auf

gr. 1. 50 erpöpt werben.
c) § 27. Sur ©edung aEfälliger Rüdftpläge

foE ein ©eil beg Seitunggüberfcpuffeg ber
Äranfettfaffe gugewenbet werben.

d) § 20. 21n ber ©elegierten» unb ©eneral»
berfammlung foE notp ein Ettitglieb ber
®ranfenfaffefommiffion, auper ber ?ßräfi=
bentin, teilnepmen bürfen.

9. Einträge ber ©eftionen :

(©eftion Sern fiepe Sereingbericpt.)
©eftion ©purgau.

a) Um ben leibenben SoEeginnen in franfen
©agen notp pilfreitper beiftepen.gu fönnen,
möcpte bapin gewirft werben, bap ent»
Weber mepr ©aggelb augbegaplt wirb,
ober bie Elrgt» refp. ©pitalfoften über»
nommen werben.

Swar ift ber ©ingaplunggfap Hein, aber
ba gegenwärtig bie Seiten mepr benu je
gunt Retpnen brängen, fönnten bie Oer»
ftpiebenen ©tpenfungen jeweilg augftpliep»
lid) ber firanfetifaffe gugewenbet werben
unb nitpt gufept bag in Sratp liegenbe
©elb ber Elltergberforgung.

könnten nicpt autp fogenannte Elgi»
tationg=Seiten eingefüprt werben, um ben
Kolleginnen ben Eintritt gu erleitpteru.

b) @g würbe ber EBunftp auggefprotpen, bie
Oerfdjiebenen Ratpnapmett nid)t in fo
fnapper Reipenfolge eingiepen gu woEen.
Ratp tteujapr, ba bie Kaffe ftpon faft
bie ©cpwiubfutpt pat, fommen nebft Oer»
ftpiebenen Soften, üon benen oft bie Elrgt»
retpnungen bie gefürtptetften finb, notp
biejenigen beg f>ebammen=Sereing unb
ber Kranfenfaffe pergefepneit. Dbwopl
biefe für fitp nidjt gu pod) gefteEt finb,
fönnte man bem „©tpon wieber" botp
OieEeitpt borbeugen.

©eftion EBintertpur:
@g mötpte eine Kommiffion gebilbet

werben, um an bem ißrojeH einer Ellterg»
berfitperung gu arbeiten.

©eftion Süricp :

a) ©er Elltergberforgunggfonb ift mit feinem
jäprlitpen Sufcpup beg Reinertrageg bom
Seitunggunternepmen gu belaffen, big
bie ipm gur Eleuffnung laut Se»
ftplup ber ©eneralberfammlung
in ©olotpurn anno 1902 augge»
fepten 10 Sapre berftritpen finb,
um fo autp biefem in feinen enbgüttigen
SBirfungen fepr wopltätigen fynftitut
unfereg Sereing ©elegenpeit gum ing
Seben treten gu geben.

b) ©§ ift an bem Sefd)lufje ber ©elegierten»
unb ©eneralberfammlung in Sog 1907
feftgupalten, wonatp bie Kranfenfaffe unb
ipre Statuten angefitptg ber fommenben
eibgenöffiftpen Kranfen»Serfitperung in
iprem status quo gu belaffen feien, ba
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nun halb 6 Uhr und mittlerweile bildete sich

der Grenzring. Jetzt aber drohte Gefahr für
die Mutter. Der Arzt suchte mit der Zange
die Geburt zu beendigen, aber umsonst. Es
wurde ein zweiter gerufen, allein auch diesem
blieb der Versuch ohne Erfolg.

Inzwischen wurde es 9 Uhr abends und
das Kind starb ab. Nun brauchte es keines

weitern Bedenkens mehr, sondern die Aerzte
griffen zur Perforation und um lU/s Uhr war
das Kind zur Welt befördert. Nun aber kam

nach dem Kinde eine breiige, gelblich-grüne,
stinkende Masse, was die Herren Aerzte für
zersetztes Fruchtwasser hielten. Die Frau fühlte
sich wohl, doch war der Puls klein und schnell.
Nach zwei Stunden, also um halb 12 Uhr,
wurde die Placenta gelöst, welche vollständig
angewachsen war. Die Patientin verlor dabei
keinen Tropfen Blut. Es wurden nun sechs

Uterusspülungen gemacht, damit ja alles
entfernt werden solle, was etwa zu einer Infektion
hätte Anlaß geben können. Die Frau wurde
hierauf in ein warmes Bett gebracht und es
wurde ihr warmer Tee und auch Ei mit Cognac
verabreicht. Der Puls war immer noch rasch
und klein. Um 1 Uhr gingen wir nach Hause,
nachdem ich die Herren gefrägt hatte, ob ich
mich bei diesem Puls entfernen könne. Am
andern Morgen ging der erstgerufene Arzt B.,
um nachzusehen, wie es gehe, allein, die Frau
lag fiebernd mit hoch aufgetriebenem Leibe da
und rang mit dem Tode. 12 Stunden nach
Entfernung der Nachgeburt war sie eine Leiche.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat sich das Fruchtwasser

zersetzt und die Infektion ist ins Blut
übergegangen, was sodann den Tod zur Folge
hatte. kü. ll. 8t.

-i- 4-

-i-

Am 2. November 1906 wurde ich abends
9 Uhr zu einer Frau Pf. gerufen. Es war
dies ebenfalls eine 30 Jahre alte Erstgebärende.
Ich untersuchte die Frau und fand alles in
Ordnung. Morgens 6 Uhr 30 Minuten war
sie beglückt mit einem muntern Knaben. Die
Ausstoßung der Nachgeburt ging gut von
Statten. Es mußten alsdann zwei Nähte
angelegt werden. Alles ging gut. Am dritten
Tag machte ich ihr abends ein Klystier. Die
Temperatur 38, Puls 78, gaben absolut zu
keinem Bedenken Anlaß. Die Frau klagte einzig
über eine Stelle unter dem linken Knie. Es
war aber nichts zu sehen. Ich befahl ihr
ruhiges Verhalten, was zwar überflüssig war,
denn die Frau fühlte sich matt und blieb ohnedies

ruhig liegen.
Als ich am vierten Morgen kam und nach

ihrem Befinden fragte, sagte sie mir, daß sie

die ganze Nacht fast gar nicht geschlafen habe
und ihr das Bein so wehe tue. Wir trugen
sie zu zweit von einem Bett ins andere und
als ich sie in Ordnung hatte, entfernte ich mich
um 11 Uhr. Die Frau fühlte sich recht wohl
und meinte, sie wolle einholen, was sie nachts
versäumt habe. Um halb 2 Uhr nachmittags
kam das Dienstmädchen gesprungen und teilte
mir mit, daß Frau Pf. soeben gestorben sei
an einem Lungenschlag.

Es hat mich dieser Fall sehr viel beschäftigt
in diesen Tagen, seitdem ich den Vortrag von
Herrn Dr. mecl. Speckert, der so überaus lehrreich

geschrieben ist, gelesen habe und es sollte
sich aus meinem Falle auch wieder Manche
eine Lehre ziehen.

Der bedauernswerte Gatte hat nun schon
die zweite Frau auf dem Friedhof. Es ist ihm
die erste auch gestorben am dritten Tage nach
der Entbindung, und so viel mir bekannt ist,
am Puerperalfieber. br. ll. 8t.

II.
Am 25. Dezember 1907 wurde ich zu einer

Frau K. in einem hochgelegenen Orte gerufen.
Die Frau war zum zweiten Mal schwanger;
vor zwei Jahren hatte sie eine ähnliche Geburt
wie dies Mal.

Die Wehen haben am 25. Dezember, nach¬

mittags 2 Uhr begonnen; abends halb 8 Uhr,
als ich ankam, hatte sie alle fünf Minuten
Wehen. Um 9 Uhr untersuchte ich zum ersten
Mal innerlich; es war Schädellage, kleine

Fontanelle links vorn, aber noch gar nichts
eingetreten, der Muttermund war noch
geschlossen. Um halb 12 Uhr war der Muttermund

einwenig geöffnet und morgens 3 Uhr
gut Zweifrankenstück groß. Am 26. Dezember,
morgens 8 Uhr, fand ich ihn Fünffrankenstück
groß, nachher hat er sich wenig mehr geöffnet.

Die Wehen kamen nun von morgens 8 Uhr
an alle 10 Minuten. 5 Uhr abends hat es

zu bluten angefangen; da gab ich ihr Zimmt-
tinktur. Die Blutung hörte bis am Morgen
des 27. Dezember auf und wiederholte sich

dann noch ein par Mal, schien aber doch nicht
gefährlich. In der Nacht vom 26. auf den
27. Dezember hatte ich der Frau ein Vollbad
gegeben, damit die Wehen bessere Wirkung
hätten, aber umsonst. Der Muttermund war
immer gleich, der Kopf trat nicht in das Becken

ein, entweder war das Becken zu klein oder
der Kopf zu groß.

Am 27. Dezember, 8 Uhr morgens, schickte

ich nach dem Arzt, der um 3 Uhr nachmittags
ankam und sofort die Blase sprengte. Weil
die Frau noch immer so gute Wehen hatte,
wartete der Arzt bis 7 Uhr abends ab. Als
aber auch dann der Kopf noch nicht eingetreten
war, entschloß sich der Arzt, die Enthirnung
vorzunehmen, da das Becken nur 8 cm im
geraden Durchmesser messe. Die Nähte des

Schädels waren verwachsen, so daß die große
Fontanelle kaum mehr zu fühlen war. Daher
war der Kopf noch immer zu groß, so daß er
nicht geboren werden konnte und der Arzt ihn
in einigen Stücken hersausbefördern mußte.
Trotz der vielen Wehen mußte das Kind mit
Gewalt herausgezogen werden; um halb 11 Uhr
abends war es da. Es blutete ziemlich stark
aus der Gebärmutter trotz fortwährendem
Reiben; nach ^ Stunden drückte der Arzt die
Nachgeburt heraus, aber noch eine volle Stunde
mußte ich die Gebärmutter reiben, da sie immer
noch stark blutete.

Die Länge des Kindes betrug 55 cm, sein
Kopfumfang 36 cm. Die Frau war nur
ungefähr 140 cm lang. kü. V.-1V.

Schweher. Hàmmenverà

Einladung
zum

XV.Schwch. Hàmmmtag
in 5t. 6ân

Mittwoch den 24. u. Donnerstag den 25. Juni 1908.

Liebe Kolleginnen!
Bald kommt der Tag, der die schweizerische

Hebammenschaft wieder vereinigen soll und zwar
unter dem Vorsitz und in den Mauern von
St. Gallen. Wer im Jahr 1897 da war an
der Generalversammlung des Schweizerischen
Hebammenvereins, kommt hoffentlich gern auch
diesmal wieder, wir würden mit Vergnügen
einer großen Beteiligung entgegensehen; auch
liegt eine solche im Interesse der sehr wichtigen
Verhandlungen. Anmeldungen für Quartier
nimmt die Präsidentin, Frl. Hüttenmoser,
Neugaß 27, entgegen.

Traktanden für die

Delegiertenversammlung
Mittwoch den 24. Juni, nachmittags 3 Uhr

im Spitalkeller.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Sektions-Berichte.

4. Jahres- und Rechnungs-Bericht des Schweiz.
Hebammen-Vereins.

5. Jahres- und Rechnungs-Bericht der Krankenkasse.

6. Bericht über den Stand des Zeitungs-Unter-
nehmens.

7. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Abänderung des Z 1 der Vereinsstatuten:

Um die alle fünf Jahre sich wiederholenden
Unkosten bei Eintragung des Vereins ins
Handelsregister zu vermeiden, soll der
Sitz des Vereins ein, in einer bestimmten
Stadt zu wählender, ständiger sein und
nicht wie bis anhin, mit dem jeweiligen
Wohnsitz der Vororts-Sektion wechseln.

b) Wahl des ständigen Sitzes.
c) Der Reingewinn unseres Organs, „Die

Schweizer Hebamme", soll der Krankenkasse

zugewiesen werden.
8. Anträge der Krankenkasse-Kommission:

a) Z 8. Die Auszahlung des Krankengeldes
soll nur am 1. resp/am 3. des Monats
ausbezahlt werden.

b) Z 7. Das Krankengeld soll per Tag auf
Fr. 1. 50 erhöht werden.

c) Z 27. Zur Deckung allfälliger Rückschläge
soll ein Teil des Zeitungsüberschusses der
Krankenkasse zugewendet werden.

ck) Z 20. An der Delegierten- und
Generalversammlung soll noch ein Mitglied der
Krankenkassekommission, außer der
Präsidentin, teilnehmen dürfen.

9. Anträge der Sektionen:

(Sektion Bern siehe Vereinsbericht.)
Sektion Thurgau.

a) Um den leidenden Kolleginnen in kranken
Tagen noch hilfreicher beistehen zu können,
möchte dahin gewirkt werden, daß
entweder mehr Taggeld ausbezahlt wird,
oder die Arzt- resp. Spitalkosten
übernommen werden.

Zwar ist der Einzahlungssatz klein, aber
da gegenwärtig die Zeiten mehr denn je
zum Rechnen drängen, könnten die
verschiedenen Schenkungen jeweils ausschließlich

der Krankenkasse zugewendet werden
und nicht zuletzt das in Brach liegende
Geld der Altersversorgung.

Könnten nicht auch sogenannte Agi-
tations-Zeiten eingeführt werden, um den
Kolleginnen den Eintritt zu erleichtern.

b) Es wurde der Wunsch ausgesprochen, die
verschiedenen Nachnahmen nicht in so
knapper Reihenfolge einziehen zu wollen.
Nach Neujahr, da die Kasse schon fast
die Schwindsucht hat, kommen nebst
verschiedenen Posten, von denen oft die
Arztrechnungen die gefürchtetsten sind, noch
diejenigen des Hebammen-Vereins und
der Krankenkasse hergeschneit. Obwohl
diese für sich nicht zu hoch gestellt sind,
könnte man dem „Schon wieder" doch
vielleicht vorbeugen.

Sektion Winterthur:
Es möchte eine Kommission gebildet

werden, um an dem Projekt einer
Altersversicherung zu arbeiten.

Sektion Zürich:
a) Der Altersversorgungsfond ist mit seinem

jährlichen Zuschuß des Reinertrages vom
Zeitungsunternehmen zu belassen, bis
die ihm zur Aeuffnung laut
Beschluß der Generalversammlung
in Solothurn anno 1902 ausgesetzten

10 Jahre verstrichen sind,
um so auch diesem in seinen endgültigen
Wirkungen sehr wohltätigen Institut
unseres Vereins Gelegenheit zum ins
Leben treten zu geben.

b) Es ist an dem Beschluße der Delegierten-
und Generalversammlung in Zug 1907
festzuhalten, wonach die Krankenkasse und
ihre Statuten angesichts der kommenden
eidgenössischen Kranken-Versicherung in
ihrem status guc> zu belassen seien, da
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fie bann wopt fepr tiefgretfenbe Ver»
änberuugen erfahren. ©S wäre e t rt § i g

barnacp git trauten, ben SDÎitglieber»
beftanb ber Kranfenfaffe bemjenigen beS

fcpweigerifcpen §ebammen=9Serem§ n a cp

Vföglicpf eit nape 3it bringen,
c) Kolleginnen, wetcpe minbeftenS bie festen

10 gapre ununterbrochen bem fcpweiger.
Vebammenüerein angehört paben, finb
mit Antritt beS 40. gapreS iprer VerufS»
tätigfeit gum Veguge einer gubitäumS»
gäbe bon 25 gr. auS ber VereinSfaffe
berechtigt unb mit ©rreicpen ber 50jährigen
VrariS gu einer gmeiten ©abe bon aber»
mafâ 25 gr.

10. SBapt ber Vetoiforinnen für bic VereinSfaffe.
11. SSapl ber Vebiforinnen für bie Kranfen¬

faffe.
12. SBapt beS Vorortes ber näcpften Ver»

fammlung.
13. S33af)t ber Setegierteu an ben Vunb Schweig,

grauenüereine.
14. Allgemeine Umfrage.

^enerafoerfammfuug
SomierStag bett 25. guttt, üoriutttagö 11 Uhr,

im <Scpütje«gartett.

S r a f1 a n b e n :

1. Vegrüfjung ber $entral=ißräfibentm.
2. Vortrag beS §errn Dr. gung über : Sie

Vebamme im Kampfe gegen ben ©ebär»
mutterfrebS.

3. SBapt ber Stimmengäplerinnen.
4. Genehmigung beS ißrotofolts über bie 9Ser=

panblungen beS legten §ebammentageê.
5. Vericpt über baS geitungSunternepmen.
6. Sauftionierung ber Vefcptüffe ber delegierten«

berfammtung, betreffenb
a) bie Unträge beS gentratöorftanbeS,
b) ber Kranfenfäffe=Kommiffion,
c) ber Seftionen.

7. SBapt beS nächften VerfammtungSorteS.
8. Anfällige SSünfcpe unb Unregungen.

ftedjttmtjj kr „^djtoei^cr Hebamme" pro 1907.

gittttohttmt.
UbonnementS gr. 3815. 80
gnferate „ 2930. 90
.ginS „ 83. 25

Sotat ber Sinnahmen gr. 6829. 95

Sr-
Hucsgaßeit.

Srucf
Srudfacpen
Ißrobifion (15 % ber gnferate) „
Uuffcptag beS SrucferS „
Honorare „
Veifefpefen nach $u0 „
ißorto beS SrucferS „
ißort 0 ber Kaffiererin „
Kleine UuStagen „

Sotat ber UitSgaben fyr.

2701. —
61. 50

450. 80
183. 60

1428. —
44. 20

430: 90
3. 85
2. 60

5306. 45

"§5 i X a tt 3.
"Sie Sinnahmen betragen gr. 6829. 95
Sie UitSgaben betragen „ 5306. 45

©innapmenüberfcpuh gr. 1523. 50
Vermögen am 1. Januar 1907 „ 12. 67

Vermögen am 31. Seg. 1907 gr. 1536. 17

(Vacp Stbgug eines Vor»
fdjuffeS bon gr. 250. — für
baS gapr 1906.)

Un ginStragenben Kapitalien gr
Satbo ber Kaffiererin „

1533. 25
2. 92

gr. 1536. 17

VamenS ber geituugSfommiffion :

U. SBphs$upit.

ftranfeufaffe.
©rfraufte SOÎitgïieber:

grau @traub=§a§Ier, St. Saiten,
grau Sontheimer, Uttftätten, Kt. güricp.

Sie Kranfenfaffef ommiffion.

Vminsnacfcridrten.
Seïtiou Uargait hielt am 2. Upril im „Ser»

minus" in Uarait ihre Verfammtung ab. Un»
wefenb waren 30 Kolleginnen. .5err VegirfS»
argt Dr. SBeber hielt uns einen lehrreichen
Vortrag über ein» unb mehrfache Schwanger»
fdjaft. Verglichen Sani Verrrt Dr. SBeber für
fein freunblicheS Sntgegenlommen, eS war nur
fcpabe, bah nicht mehr Kolleginnen anwefenb
waren. Sei ben VereiuSberpaubtungett war
bie SiSfuffion eine lebhafte, namentlich wegen
ben gapreSbeträgen, meit ein grofjer Seil ber
Vebammeit einfach auf bic ©ingugSfarten Vefufé
fchreibt unb fich fo ben Verpflichtungen bem
Verein gegenüber entgieht. SS werben beSpatb
alle SVitglieber, wetcpe bie Nachnahme für ben
Vereinsbeitrag refüfierten, aus ber SDÎitgtieber»
tifte geftrichen. SS würbe beS fernem ein
UuSftug nach ber ^abSburg befchloffen. Ser»
felbe finbet am 21. Vtai ftatt unb pat bie
VereittSfaffe einen Seil ber Koftect gu japten.
Sammlung ber SKitglieber SonnerStag ben
21. Vtai, nadjmittagS V/z Itpr, im Scpingnacp»
Sab. Ubgang nach kr ^abëbtrrg 2 Uhr. SBir
rechnen auf rege Veteitigung.

Ser Vorftanb.
Seïtiott Vafelftnbt. Verr Dr. Vofenmunb hielt

uns in ber legten Sitzung ben angefünbigten
Vortrag über baS Stillen, ben wir ihm hiermit
beftenS berbanlett. Sarau anfcptiehenb würbe
an jebe Uuwefenbe bie Vrofchüre über: „Sie
gunehmeube Unfähigfeit ber grauen, ihre Kinbcr
gu ftiden," nebft je einem Vîerfbatt berteilt,
welche uns gu biefem ^jwede bom grauenbunb
gugeftellt worben waren.

Väd)fte Sitzung: Mittwoch ben 27. SDÎai;
Sraftanben : Vefprechungen begüglich ber @ene=

ratberfammtung unb Söahl ber Setegierten git
berfelben. V5ir bitten um mögtichft boIIgähtigeS
Srfcheinen. Ser Vorftanb.

Scftioit Sem. Um 2. DJfai (pt uns Verr
Dr. ©uggisberg eilten feljr Iehrreid)en Vortrag
gehatten über:

„Sntftehung beS KinbbettfieberS, feine be=

fonberett Urten unb Urfachen," unb geigte uns
am Schtuffe beS Vortrages noch bie mifroS»
fopifch bergröherten KranfheitSerreger. Um
beften tjctt üdo£)1 bie Verfammtung Verra Dr.
SuggiSberg ihren Sauf baburd) begeugt, bah
eine recht grohe Ungapt Kotteginnen gum Vor»
trag erfd)ienen ift, ben wir auch hierorts nod)
beftenS berbattfen.

Sa bieS ttnfere tettfe Verfammtung war bor
bem Schweigerifchen Vebammentag, fo hotten
wir unS bie für bie ©eneratberfammtung ge=

ftettten Unträge bom gratratborftanb erbeten,
um fie befpredjen unb barüber Vefchtuh faffett
gu fönnen. UuS ben nachfotgenbeu Gerläute»

rangen finb bann unfere Unträge hei'Oor=
gegangen :

Söerte Kotteginnen!
Seit mehreren gatjren befcpâftigt fich kr

Sd)Weigerifd)e Vebamtnenberein mit ber Grün»
bung einer UtterSberforgungSfaffe. DJiau möchte
fo gerne ben ÜDWtgliebem unferer Vereinigung
für bie alten Sage eine Vente fidjern. Ser
©ebanfe ift nicht nur feljr fdjön, er ift auch

fetjr lobenswert.
SG fage, ber Verein befchäftige fid) feit

gapren mit einer foldjen gnftitutiou. SSaS

tat er benn in ber Ungetegenpeit?
DJian befap fich ke Sinriä)tungen anberWärtS,

man fing an, ©etb gu äuffnen für einen gonbs
unb man ftettte bann Verecpnungen an, wie
poep bie Seiftungen berjenigen, bie fiep berficpern
taffen würben, gu fiepen fämen. Sarüber pat

unS bie „Schweiger Vebamme" (Veitagen bon
Suni unb guti 1903) Uuffcptuh gegeben unb
feitper wiffen wir, bah, fo lange wir niept auf
bie Unterftüpung bon Staat unb Vunb retpnen
fönnen, ber Verein allein feine UlterSberforgung
fepaffen fann, bie atten ipren ÜJiitgtiebern botn
60ften UtterSjapr an eine Vente boit 100 gr.
fiepern würbe.

Stöie biete poûen ipre ^Öffnungen poep ge=
fepraubt bamats, als bon einer UlterSberforgung
guerft bie Vebe war, erwartete man boep bom
Scpweigerifcpen Ve£>ammenöerein f kfs er 01e

übernehmen werbe, aus wetepen SVittetn blieb
fiep gteiep. SBie gern würben wir es aitcp tun!
Uber woper bie VZittel nepmett? Vefähe ber
Verein einen gonbs bon 100,000 gr. (er befipt
ipit aber niept), fo würbe baS pro Kopf im
gapr ungefäpr 4 gr. ginS bringen, pergtiep
wenig, wenn eine 40 gapre alte Vcl,nmme
g. V. wäprenb 20 gapren gr. 44. 68 jäprticpe
ißrämie gapten fott, um bom 60ften gapr an
nur 100 gr. gu befommen.

Vun patte man wopt ben Vefcptuh gefapt,
ben UtterSberforgungSfonbS, beffen ©runbfteiit
mit ben 400 gr. gelegt würbe, wetd)e bie
früpere Scpwcigerifcpe ^eBammertgettung bem
Verein einbrachte, gu bergropera unb wäprenb
gepn gapren bie ©rträguiffe unfereS Vereins»
organs ipm guguwenben, attein, wenn wir unS
fagen müffeu, bap wir feine UuSfidjt paben
auf ein fjuftanbefommen, fo ift eS unfere ißfticpt,
uns umgufepen, wie wir baS ©etb beffer ber»
werten fönnen.

Sie alte paben nun ©etegenpeit gepabt, fid)
bertraut gu mad)en mit bem (Sntwurf eines
VunbeSgefepeS betreffenb bie Kranfen» unb
Unfatlberficperuitg, ben Verr Dr- ©anguittet
befproepen pat.

SBirb baS ©efep angenommen, uitb poffenttiep
wirb eS baS, fo pat aucp bie Kranfenfaffe beS

Scpweigerifcpen VebammenbereinS ein Vecpt auf
bie Itnterftüpimg beS VitnbeS. 11/i Vappett
pro Kopf unb pro Sag, fo tautet eS im Vor»
entwurf. Vecpnen wir auS, wie biet baS unferer
Kranfenfaffe auSmacpt, wenn fie 300 VZitgtieber
pat.

©in DVitgtieb erpätt 365 Vappen unb ebenfo»
biet ViertetSrappen 91 % ober im gapr
4 gr. 56V/4 Vp. X 300 SDîitgtieber maept eine
Summe bon 1368 gr. 75 Vp. Sah unfere
Kranfenfaffe mit einem folepen Veitrag biet
mepr wirb teifteu fönnen ats jept, ift fetbft»
berftänbticp.

SBénn ber Vunb eine Kaffe unterftüpt, Witt er
Sid)erpeit paben, bah fie aucp gewiffe Seiftungeit
erfüllt. Sie fiept atfo unter Kontrotte, gep
pabe mir fagen taffen, bah eine Kaffe minbeftenS
fed)S SDÎonate Kranfettgelb auSgapten müffe.

Verr Dr. ©anguittet fprid)t in feinen Vorträgen
bon Kranfenpftege», Kranfen g et b= unb bon
ber f 0 m b i n i e r t e 11 Verficperung. SB0(ten mir
nact) ben berfepiebenen für bie ©eneratber»
fammtung geftettten Unträgen bie Statuten
unferer Kranfenfaffe änbern, fo werben wir
bie gorberungen im Vorentwurf berüdfid)tigen
müffen, atfo bor attem auS niept mepr wäprenb
100 Sagen im 9Ua;riminit, fonbern wäprenb
6 DJtonaten Kranfengetb auSgapten. DP bie

Kaffe im Staube fein wirb, aitcp unfere feebam*
men=2!Böd)nerinneu für 14 Sage ober 3 SSocpen

gu entfcpäbigeu mit 1 gr. pro Sag, fönuten
mir berfud)Swcife ein gapr taug ausprobieren.
SaS wäre wopt fepr empfeptenSwert, unb würbe
bielteicpt manepe niept fepon am aepten ober
gepnten Sag wieber auf bie Vra£i3 gepen, wenn
fie bann ipre Vflegekfoptenen 14 Sage baS

Limmer püten täpt ober ipnen überhaupt Sd)o»
itung anempfieptt, wenn fie für fid) feine be»

anfpruept pat.
Vei ber fombinierten Verficperung ift

ausgerechnet, bah, wenn bie Kaffe 1 gr. Kranfen»
getb unb 1 gr. für Kranfenpftege auSbegapten
wollte, ber gapreSbeitrag für ein Vîitgtieb
15 gr. 30 Vp. betragen mühte, abgügtiep 5 gr.
47 Vp. VunbeSbeitrag (IV2 Vp. gerechnet),
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sie dann wohl sehr tiefgreifende
Veränderungen erfahren. Es wäre einzig
darnach zu trachten, den Mitgliederbestand

der Krankenkasse demjenigen des

schweizerischen Hebammen-Vereins nach
Möglichkeit nahe zu bringen,

c) Kolleginnen, welche mindestens die letzten
10 Jahre ununterbrochen dem schweizer.
Hebammenverein angehört haben, sind
mit Antritt des 10. Jahres ihrer
Berufstätigkeit zum Bezüge einer Jubiläumsgabe

von 25 Fr. aus der Vereinskasse
berechtigt und mit Erreichen der 50jährigen
Praxis zu einer zweiten Gabe von abermals

25 Fr.
10. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
11. Wahl der Revisorinnen für die Kranken¬

kasse.

12. Wahl des Vorortes der nächsten Ver¬

sammlung.
13. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
14. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung
Donnerstag den 25. Juni, vormittags 11 Uhr,

im Schützengarten.

Tr a kta n den:
1. Begrüßung der Zentral-Präsidentin.
2. Vortrag des Herrn Dr. Jung über: Die

Hebamme im Kampfe gegen den
Gebärmutterkrebs.

3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungsunternehmen.
6. Sanktionierung der Beschlüsse der Delegierten¬

versammlung, betreffend
a) die Anträge des Zentralvorstandes,
b) der Krankenkasse-Kommission,
c) der Sektionen.

7. Wahl des nächsten Versammlungsortes.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1907.

Kinnahme«.
Abonnements Fr. 3815. 80
Inserate „ 2930. 90

Zins „ 83. 25

Total der Einnahmen Fr. 6829. 95

Fr-
Ausgaben.

Druck
Drucksachen
Provision (15 °/o der Inserate) „
Aufschlag des Druckers „
Honorare „
Reisespesen nach Zug „
Porto des Druckers „
Porto der Kassiererin „
Kleine Auslagen „

Total der Ausgaben Fr,

2701. —
61. 50

450. 80
183. 60

1428. —
44. 20

430: 90
3. 85
2. 60

5306. 45

Dilanz.
Die Einnahmen betragen Fr. 6829. 95
Die Ausgaben betragen „ 5306. 45

Einnahmenüberschuß Fr. 1523. 50
Vermögen am 1. Januar 1907 „ 12. 67

Vermögen am 31. Dez. 1907 Fr. 1536. 17

(Nach Abzug eines
Vorschusses von Fr. 250. — für
das Jahr 1906.)

Hermögensbeftaud.
An zinstragenden Kapitalien Fr
Saldo der Kassiererin „

1533. 25
2. 92

Fr. 1536. 17

Namens der Zeitnngskommission:
A. Wyß-Kuhn.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Straub-Hasler, St. Gallen.
Frau Sontheimer, Altstätten, Kt. Zürich.

Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau hielt am 2. April im

„Terminus" in Aaran ihre Versammlung ab.
Anwesend waren 30 Kolleginnen. Herr Bezirksarzt

Dr. Weber hielt uns einen lehrreichen
Vortrag über ein- und mehrfache Schwangerschaft.

Herzlichen Dank Herrn Or. Weber für
sein freundliches Entgegenkommen, es war nur
schade, daß nicht mehr Kolleginnen anwesend
waren. Bei den Vereinsverhandlungen war
die Diskussion eine lebhafte, namentlich wegen
den Jahresbeträgen, weil ein großer Teil der
Hebammen einfach auf die Einzugskarten Refusé
schreibt und sich so den Verpflichtungen dem
Verein gegenüber entzieht. Es werden deshalb
alle Mitglieder, welche die Nachnahme für den
Vereinsbeitrag refüsierten, aus der Mitgliederliste

gestrichen. Es wurde des fernern ein
Ausflug nach der Habsburg beschlossen. Derselbe

findet am 21. Mai statt und hat die
Vereinskaffe einen Teil der Kosten zu zahlen.
Sammlung der Mitglieder Donnerstag den
21. Mai, nachmittags O/s Uhr, im Schinznach-
Bad. Abgang nach der Habsburg 2 Uhr. Wir
rechnen auf rege Beteiligung.

Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Herr vr. Rosenmund hielt
uns in der letzten Sitzung den angekündigten
Vortrag über das Stillen, den wir ihm hiermit
bestens verdanken. Daran anschließend wurde
an jede Anwesende die Broschüre über: „Die
zunehmende Unfähigkeit der Frauen, ihre Kinder
zu stillen," nebst je einem Merkbatt verteilt,
welche uns zu diesem Zwecke vom Frauenbund
zugestellt worden waren.

Nächste Sitzung: Mittwoch den 27. Mai;
Traktanden: Besprechungen bezüglich der
Generalversammlung und Wahl der Delegierten zu
derselben. Wir bitten um möglichst vollzähliges
Erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Bern. Am 2. Mai hat uns Herr
vr. Guggisberg einen sehr lehrreichen Vortrag
gehalten über:

„Entstehung des Kindbettfiebers, seine
besonderen Arten und Ursachen," und zeigte uns
am Schlüsse des Vortrages noch die mikroskopisch

vergrößerten Krankheitserreger. Am
besten hat wohl die Versammlung Herrn vr.
Guggisberg ihren Dank dadurch bezeugt, daß
eine recht große Anzahl Kolleginnen zum Vortrag

erschienen ist, den wir auch hierorts noch
bestens verdanken.

Da dies unsere letzte Versammlung war vor
dem Schweizerischen Hebammentag, so hatten
wir uns die für die Generalversammlung
gestellten Anträge vom Zentralvorstand erbeten,
um sie besprechen und darüber Beschluß fassen

zu können. Aus den nachfolgenden Erläuterungen

sind dann unsere Anträge
hervorgegangen :

Werte Kolleginnen!
Seit mehreren Jahren beschäftigt sich der

Schweizerische Hebammeuverein mit der Gründung

einer Altersversorgungskasse. Man möchte
so gerne den Mitgliedern unserer Vereinigung
für die alten Tage eine Rente sichern. Der
Gedanke ist nicht nur sehr schön, er ist auch
sehr lobenswert.

Ich sage, der Verein beschäftige sich seit

Jahren mit einer solchen Institution. Was
tat er denn in der Angelegenheit?

Man besah sich die Einrichtungen anderwärts,
man fing an, Geld zu äuffnen für einen Fonds
und man stellte dann Berechnungen an, wie
hoch die Leistungen derjenigen, die sich versichern
lassen würden, zu stehen kämen. Darüber hat

uns die „Schweizer Hebamme" (Beilagen von
Juni und Juli 1903) Aufschluß gegeben und
seither wissen wir, daß, so lange wir nicht auf
die Unterstützung von Staat und Bund rechnen
können, der Verein allein keine Altersversorgung
schaffen kann, die allen ihren Mitgliedern vom
60sten Altersjahr an eine Rente von 100 Fr.
sichern würde.

Wie viele haben ihre Hoffnungen hoch
geschraubt damals, als von einer Altersversorgung
zuerst die Rede war, erwartete man doch vom
Schweizerischen Hebammenverein, daß er die
übernehmen werde, aus welchen Mitteln blieb
sich gleich. Wie gern würden wir es auch tun!
Aber woher die Mittel nehmen? Besäße der
Berein einen Fonds von 100,000 Fr. (er besitzt

ihn aber nicht), so würde das pro Kops im
Jahr ungefähr 4 Fr. Zins bringen, herzlich
wenig, wenn eine 40 Jahre alte Hebamme
z. B. während 20 Jahren Fr. 44. 68 jährliche
Prämie zahlen soll, um vom 60sten Jahr an
nur 100 Fr. zu bekommen.

Nun hatte man wohl den Beschluß gefaßt,
den Altersversorgungsfonds, dessen Grundstein
mit den 400 Fr. gelegt wurde, welche die
frühere Schweizerische Hebammenzeitung dem
Verein einbrachte, zu vergrößern und während
zehn Jahren die Erträgnisse unseres Vereinsorgans

ihm zuzuwenden, allein, wenn wir uns
sagen müssen, daß ivir keine Aussicht haben
auf ein Zustandekommen, so ist es unsere Pflicht,
uns umzusehen, wie wir das Geld besser
verwerten können.

Sie alle haben nun Gelegenheit gehabt, sich

vertraut zu macheu mit dem Entwurf eines
Bnndesgesetzes betreffend die Kranken- und
Unfallversicherung, den Herr vr. Ganguillet
besprochen hat.

Wird das Gesetz angenommen, und hoffentlich
wird es das, so hat auch die Krankenkasse des

Schweizerischen Hebammenvereins ein Recht auf
die Unterstützung des Bundes. 1 s/l Rappen
pro Kopf und pro Tag, so lautet es im
Vorentwurf. Rechnen wir aus, wie viel das unserer
Krankenkasse ausmacht, wenn sie 300 Mitglieder
hat.

Ein Mitglied erhält 365 Rappen und ebensoviel

Viertelsrappen — 91/4 oder im Jahr
4 Fr. 56^/4 Rp. X 300 Mitglieder macht eine
Summe von 1368 Fr. 75 Rp. Daß unsere
Krankenkasse mit einem solchen Beitrag viel
mehr wird leisten können als jetzt, ist
selbstverständlich.

Wenn der Bund eine Kasse unterstützt, will er
Sicherheit haben, daß sie auch gewisse Leistungen
erfüllt. Sie steht also unter Kontrolle. Ich
habe mir sagen lassen, daß eine Kasse mindestens
sechs Monate Krankengeld auszahlen müsse.

Herrvr. Ganguillet spricht in seinen Vorträgen
von Krankenpflege-, Krankengeld- und von
der k o m binierteu Versicherung. Wollen wir
nach den verschiedenen für die Generalversammlung

gestellten Anträgen die Statuten
unserer Krankenkasse ändern, so werden wir
die Forderungen im Vorentwurf berücksichtigen
müssen, also vor allem aus nicht mehr während
100 Tagen im Maximum, sondern während
6 Monaten Krankengeld auszahlen. Ob die

Kasse im Staude sein wird, auch unsere
Hebammen-Wöchnerinnen für 14 Tage oder 3 Wochen

zu entschädigen mit 1 Fr. pro Tag, könnten
wir versuchsweise ein Jahr lang ausprobieren.
Das wäre wohl sehr empfehlenswert, und würde
vielleicht manche nicht schon am achten oder
zehnten Tag wieder auf die Praxis gehen, wenn
sie dann ihre Pflegebefohlenen 14 Tage das
Zimmer hüten läßt oder ihnen überhaupt Schonung

anempfiehlt, wenn sie für sich keine
beansprucht hat.

Bei der kombinierten Versicherung ist
ausgerechnet, daß, wenn die Kasse 1 Fr. Kranken-
geld und 1 Fr. für Krankenpflege ausbezahlen
wollte, der Jahresbeitrag für ein Mitglied
15 Fr. 30 Rp. betragen müßte, abzüglich 5 Fr.
47 Rp. Bundesbeitrag (iVs Rp. gerechnet),
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bleiben 9 gr. 88 Rp. pro SDÎitgtteb jäprticpen
Beitrag.

Unsere Krantentaffe pat fiep bis jept, ©atxt
ber berfepiebenen guwenbungen, ntufterpaft
gepalten, was ipre Seiftungen gegenüber ber»

jenigen ber SRitglieber anbelangt. SBenn ipr
trop bem Keinen SapreSbeitrag üon 6 gr. niept

mepr gebammelt beigetreten firtb, fo ift baS

eben imbegreiflicp, unb füllten wir barauf Wirten,
bie noep gerngebliebenen pineingubefommen.
SRit fperrtt Dr. ©anguiltet möcpte icp bebauern,
bap baS BunbeSgefep niept baS Obligatorium
borfiept. Smmerpin, tun wir unfer 9RögticpfteS,

unfere Kolleginnen gu überzeugen, bap fie eS

fiep unb ipren gatnilien fepulbig finb, fiep ba

Zu berfiepern, wo fie fiep berfiepern tonnen.
©er Scpweigerifcpe ^ebammenberein pat eS

berftanben, in ben 14 Sapren feines BeftepenS
biel gu leiften. ©enten wir an bie bieten Unter»
ftüpungen auS ber ttnterftüpimgStaffe unb an
ben Beitrag, ben bie gentralfaffe feit 6" Sappen
ber Krantentaffe übermaept. ©aburep allein
tonnte eine ©rpöpung beS Sap^beitrageS ber»
miebett werben; bemnaep würben alle, bie ber

Krantentaffe angepören, inbireft auS ber Rentrai»
faffe unterftüpt. ©aS fann ber herein aucp
ferner tun, biet ausgiebiger notp als big jept,
Wenn wir niept ben gefammelten SRatnmon
unbenüpt auf einem Raufen liegen laffen. SBir
paben ber nacpfolgenbcn ©eneration fepon fepr
bie SBege geebnet bttrep Berbefferungen im
§ebammenftanb, warum foltten wir ipr autp
alte§ ©elb pinterlaffen, wo wir peute ftpon
genug Bebürftige gu unterftüpeu paben!

@o lange bie Kranfenberficperung auf fiep
warten läpt, fie foil aber im Sapr 1910 in
.Kraft treten, mag bie BcreinSfaffe mit bem
Reingewinn bon unferem BereinSorgan in bie
Brefcpe treten, wenn wir bon ber Krantentaffe
eine SReprleifhmg berlaugen. Biete werben ba
niept einberftanben fein, weil ber fleinere ©eil
aller SRitglieber, bie bem Scpweigerifcpen $e=
bamntenberein angepören, autp in ber Krauten»
faffe ift. ©aS wäre ungeretpt, pat'S ftpon oft
gepeipen, bap bie Krantentaffe in ber SBeife

unterftüpt würbe; aber wäre eS benn atxberS,
toenit wir eine AlterSberforlgungSfaffe pätten?
©a würben fie erft reept niept eintreten, wenn'S
Was gu begaplen gäbe.

Unfere Krantentaffe » (Statuten paben eine

"Altersgrenze. SBer über 50 Sap^e alt ift, mitp
drattpen bleiben. Sei einer AlterSberforgungS»
faffe würbe fie bas gletcpe £oS treffen, benn
Wo foil man 112 gr. jäprlicpe Prämie per»
nepmen, wenn man 50 Sap« alt geworben
xtnb geptt Sapre lang eingapten, um bom 60 ften
Sapr an 100 gr. gu erpalten! ©S wirb ja
toeltpe paben, bie e§ nitpf brautpen, bap fie
ber herein unterftüpt im 21 Iter, biejenigen aber,
bie niept mit ©lüctSgütern gefegnet finb unb
unferer Bereinigung angepören, Wollen wir
botp unterftüpeu, fo weit bie Barfcpaft reitpt.

\5<P faffe meine AuSeinattberfepunqett in
folgeribe ©pefen: ©ie Seftion Bern beS Scpwei»
gcriftpen §ebammenbereinS beantragt für bie
xm Suni 1908 in St. ©allen ftattfinbenbe
!©eneralberfammlung :

1. ©en Reingewinn ber „Scpweiger £>ebatn=
me" gu UnterftüpungSgwecfen gu ber»
Wenben für bie Krantentaffe unb für
bte UnterftüpunqSfaffe beS Scpweigerifcpen
•f?ebammeitüereitxS.

2. ©ie Krantentaffe begaplt im Saufe ipreS
©efcpöftSjapreS an erfranfte SRitglieber
im DRajitnum für 6 ÜRonate 1 granfen
pro ©ag, anftatt wie big jept 100 gr.

3. ©iejenigen Hebammen, welcpe SRitglieber
ber Krantentaffe finb, follen aucp wäprenb
einem SBocpenbett für bie ©auer bon
14 ©agen einen granfen Kranfenqetb
betommen.

•4- ©er SRitglieberbeitrag barf niept erpöpt
Werben, ©in Ausfall beeft bie Rentrai»
laffe mit bem Reingewinn ber Leitung.

5. ©er ©ritte! ber ÜÜRitglieberbeiträge aus
ber ^entralfaffe bleibt ber Krantentaffe
erpalten, bamit fie bei ber Prüfung burcp
bie ButtbeSbepörben beftepen tann.

6. ©ie palbjäprlitpen Beiträge für bie Krauten»
faffe finb jcweilen anfangs SR ai unb

anfangs Robember eingugiepen, ber Bei»

trag für bie .Qentratfaffe am Anfang
beS ©efcpäftSjapreS.

SDÎitglieber, weltpe ipren Berpflicptungen
niept natpfommen, berlieren bas Reept
auf Kranfengelb, bis bie rücfftänbigen
Beiträge begaplt finb.

Ausgetretene SRitglieber gaplexx beim
SBiebereintritt nocpmalS baSSintrittSgelö,
bagegen aber feine rücfftänbigen Beiträge.

Alle Anträge würben angenommen.
7. AIS ©elegierte würben nebft ben Unter»

geiepneten gewäplt: gräulein SBittwer,
Obcrpebamme im grauenfpital unb gräu»
lein Bieri, Kaffiererin.

3Rit follegialen ©rüpen!
©ie ißräfibentin : ©ie Sefretärin:

A.Baumgartner. 21. 2Bpp Kupn.
Settimt St. ©allen, ©ie auf ben 5. 9Rai

angefepte Berfammlung erfüllte leiber ipren
^wett niept, beim gum Bebauern ber Anwefen»
ben erfepienen nur gang wenige gu berfelben.
Sn Stnbetracpt ber wiiptigen Borarbeiten auf
bie ©eneralberfammluug fann es aber abfolut
niept angepen, bap fiep bie SRitglieber bon ben

begügtiepe Beratungen ferne palten.
Sm éinblict auf bie brängenbe .Qät: würbe

für äRorttag ben 18. ÜRai eine aufjerorbentlicpe
Berfammlung angeorbnet, um bie nötigen ©rat»
tauben erlebigen gu tonnen, ©ie tOîitglicber
werben bringenb erfuept, an biefer Berfamm»
lung teilgunepmen. ©er Borftanb. •

Settion Stpaffpaufeit. ©eu werten Bcitgliebern
ber Seftion Sdjaffpaufen wirb auf biefem B3ege

angegeigt, bap bie grüpjaprS=Berfammlung bieS
SOÎal ausfällt. Sie werben alle aufS freunb»
liepfte eingelaben, ber ©eneratberfammlung beS

fcpweigeriftpett ^ebammeubereinS im Suni beigu»

wopnen. Bei ben Beratungen gunx SBople ber

gefamten §ebammenfcpaft bitte aufmerffam unb
mit Sntereffe teilgunepmen. SBir poffen, im
fepönevt St. ©alten reept biete ^ebammen auS
bem Kanton Scpaffpaufcn gu treffen.

Seftion Solotpurn. Seiber war bie Ber»
fammlung bom 21. April in ©ornatpbrugg
niipt fo gut befxicpt, wie wir erwartet, befon»
berS bie jüngern Kolleginnen gtängten burip
ipre Abwefenpeit, amp bon ben Basier Kolle»
ginneu war feine anwefenb, wopl aber eine
ËRitfcpwefter bon Bafellanb.

©ie ^ufunft wirb nun tepreu, ob biefe Ber»
fammlung beffere gritepte bringe, als öiejenige,
bie feiner 3eit in Breitertbacp abgepalten würbe;
eS wäre fepr gu wünfepen. grau geltner bou
©ornaep würbe beauftragt, bie Saipe in bie

§anb gu nepmen, bamit man fo boep einiger»
xnapen in güplung bleibt.

§err Dr. Scpebler pielt uns bei biefem Anlap
einen fepr gebiegenen Bortrag über Krampf»
abern unb beren Bepanblxtng, fowie über
AntifepfiS. SBir bauten an biefer Stelle |>errn
Dr. Sipebier für feine Bereitwilligfeit unb SRüpe
aufS befte.

©ie näcpfte Berfammlung fixxbet am 21. 9Rai,
nacpmittagS 2 Upr, int Kollegium in Solotpurn
ftatt unb poffen wir auf gaplreicpeS ©rfepeinen,
ba bieg bte lepte Berfammlung bor bem Sdpweig.
§ebammentag in St. ©allen ift.

SR it beftem ©rup grau SR. SRütler.

Seftioit SBiutertpur. Unfere Berfammlung
bom 14. April war orbentlicp befuept.

§err Dr. Stabler in SBintertpur pielt ttnS
einen fepr leprreiepen Bortrag über bie nor»
malen unb regelwibrigen KinbStagen, fowie
über bie SRape be§ ScpäbelS im BerpältniS
gum Beden. @r geigte uns in fepr gut begreif»

j litper SBeife ben ©urcptritt beS KopfeS, burip'S
I Beden in ben berfepiebeuen ©inftellungcn.

SBir berbattfeu bem §errn Dr. biefen Bortrag
aufS perglicpfte.

Unfere näcpfte Berfammlung fixxbet am26.9Rai,
nacpmittagS 2 Upr, im gewopnten Sofal ftatt.

Stacpträgticp bauten wir noep ber freigebigen
Kollegin grau Kramer itt Samaben beftenS
für bie 10 gr., welcpe biefelbe au baS Subitäum
bon gräulein Steiner in Reftenbacp geftiftet pat.

©er Borftanb.

Seftion Büridb Unfere Berfammlung am
23. April war orbentlicp gut befuept, wenn
man all bie Umftänbe in Betracpt gog, waS
fo einer §ebamme unb ^auSmutter, was ja
bie meiften Kollegintten finb, im lepten SRoment
nod) in bte Quere fontmen tann. ©ie Beteiti»
gung an ber ©isfuffion über bie berfepiebenen
©rattanben war eine lebpafte unb würben
letztere fo erlebigt, bap wir poffen, bamit wieber
ba§ Befte für unfern Berein unb feine Sntcreffen
getan gu pabett. SBir erfutpen alle Kolleginnen,
ben berfepiebenen Anträgen aucp bieS Sapr
wieber bie tpiten gebüprenbe Beacptung unb
Ueberlegung fdjenfett gu wollen, bamit wir in
unferer näcpftcn Berfammlung, ©onnerStag
ben 21. 9Rai, nacpmittagS 2 Upr, in „Karl
bem ©ropen" bie Befd;lupfaffuttg, fowie bie
SBapt boit gwei ©elegierten für ben
§ebamtnentag in St. ©allen gut, b. p. alfo :

allen Anforderungen möglicpft geretpt werbettb,
beforgen tonnen.

SBir finb nun aucp in ber Sage, B^'eiS» unb
BegitgSbebingungeit für bie Brofdjüre: ,,©ie
©rttäprung beS Säuglings att ber Bruft unb
bie 3wiemilcperuäprung", bon §errn Dr. §üffp,
Angaben maepett gu tonnen : Pr0
Stüd: 20 StS.; gegen Boreinfenbung beS

Betrages, bei fcpriftlicpen Beftellungen
erfolgt bie gufenbung franto.

' Run auf, Kamerabinnen, lapt burip
(Sure Ber mitttun g biefen treffliepen
©ebanten ttnb ÂuSfüprungcit reept
grope Berbreitung gu teil werben,
bettu beren Befolgung wirb reid)licp
lopnett. Sin uns ift eS aud), mitgit»
pelfen an ber Betämpfung ber Säug»
lingSfterblidjteit burd) unrieptige ©r»
iiäprttng unb tonnen fie alle ftatt
langatmiger ©rflärungett je ber grau
unb SRutter biefe Broftpxire in bie
|)änbc legen. ©S ift eine tleine AuS»
läge, bie grope ginfeu trägt.

Seber Auftrag wirb prompt auSgefüprt ttttb
etnpfeple id; fepr, gttr fürgefteit ©rlebigung ber
Begaplung, ben Betrag in SRärten gunx borattS
eingufenben, fowie bie Abreffe beutlid) gu
fdjreiben. -

9Rit perglicpem ©rup ttttb .§änbebrttd
RamenS beS BorftanbeS ber Seftion gürid) :

grl. Anna Stäpli, Schriftführerin,
ijüriep IV, Rorbftrape 7.

Rota beni Sd) öi beim aber au für per»
fötxlidji B'ftellig unb Kauf fepr empfänglt
©S fittb mer alii gu jeber git pergli witltomme

SBcrmifcpteê.

gratt S d) reib er, Hebamme itt Bafel, pat,
wie ber Snferateuteil geigt, eine neue Seib»
binbe für Söpwangerfcpaft unb SBocpenbett, für
SBaubernieren unb Britcpe pergeftcllt, bie ein»
pfoplett gu werben berbient. gür Scpwanger»
jdiaftsbiitben foil bei Beftellung ber Scpwanger»
fdjaftSinonat unb bie Söeitc bom Kreug über ben
Rabe! angegeben werben. Sn Berit fiitb bie
Seibbinben in ben SanitätS=@efcpäften Klôpfèr,
Stpwanengaffe unb Scpinbler, SlmtpauSgaffe, gu
paben. gür anberwärtS föttnen fie axtep birett
bon grait Sdjreiber itt Bafel begogen werben.

Sange Rngel. Su gewiffen Kreifen, welcpe
angeblich bie SRobe repräfentieren, ift eS Sitte,
ober beffer llnfitte geworben, lange Räget gu
tragen, unb ein eigener Beruf pat fiep perattS»
gebitbet, ber bie fpftematifepe Pflege biefer
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bleiben 9 Fr. 83 Rp. pro Mitglied jährlichen
Beitrag.

Unsere Krankenkasse hat sich bis jetzt, Dank
der verschiedenen Zuwendungen, musterhaft
gehalten, was ihre Leistungen gegenüber
derjenigen der Mitglieder anbelangt. Wenn ihr
trotz dem kleinen Jahresbeitrag von 6 Fr. nicht

mehr Hebammen beigetreten sind, so ist das
eben unbegreiflich, und sollten wir darauf wirken,
die noch Ferngebliebenen hineinzubekommen.
Mit Herrn Dr. Ganguillet möchte ich bedauern,
daß das Bundesgesetz nicht das Obligatorium
vorsieht. Immerhin, tun wir unser Möglichstes,
unsere Kolleginnen zu überzeugen, daß sie es

sich und ihren Familien schuldig sind, sich da

zu versichern, wo sie sich versichern können.
Der Schweizerische Hebammenverein hat es

verstanden, in den 14 Jahren seines Bestehens
viel zu leisten. Denken wir an die vielen
Unterstützungen aus der Unterstützungskasse und an
den Beitrag, den die Zentralkasse seit 6'Jahren
der Krankenkasse Übermacht. Dadurch allein
konnte eine Erhöhung des Jahresbeitrages
vermieden werden; demnach wurden alle, die der
Krankenkasse angehören, indirekt aus der Zentralkasse

unterstützt. Das kann der Verein auch
serner tun, viel ausgiebiger noch als bis jetzt,
wenn wir nicht den gesammelten Mammon
unbenützt auf einem Haufen liegen lassen. Wir
haben der nachfolgenden Generation schon sehr
die Wege geebnet durch Verbesserungen im
Hebammenstand, warum sollten wir ihr auch
alles Geld hinterlassen, wo wir heute schon

genug Bedürftige zu unterstützen haben!
So lange die Krankenversicherung ans sich

warten läßt, sie soll aber im Jahr 1910 in
Kraft treten, mag die Vereinskasse mit dem
Reingewinn von unserem Vereinsorgan in die
Bresche treten, wenn wir von der Krankenkasse
eine Mehrleistung verlangen. Viele werden da
nicht einverstanden sein, weil der kleinere Teil
aller Mitglieder, die dem Schweizerischen
Hebammenverein angehören, auch in der Krankenkasse

ist. Das wäre ungerecht, hat's schon oft
geheißen, daß die Krankenkasse in der Weise
unterstützt würde; aber wäre es denn anders,
wenn wir eine Altersversorgungskasse hätten?
Da würden sie erst recht nicht eintreten, wenn's
was zu bezahlen gäbe.

Unsere Krankenkasse - Statuten haben eine

Altersgrenze. Wer über 50 Jahre alt ist, muß
braußen bleiben. Bei einer Altersversorgungskasse

würde sie das gleiche Los treffen, denn
wo soll man 112 Fr. jährliche Prämie
hernehmen, wenn man 50 Jahre alt geworden
und zehn Jahre lang einzahlen, um vom 60 sten
Jahr an 100 Fr. zu erhalten! Es wird ja
welche haben, die es nicht brauchen, daß sie
der Verein unterstützt im Alter, diejenigen aber,
die nicht mit Glücksgütern gesegnet sind und
unstrer Vereinigung angehören, wollen wir
doch unterstützen, so weit die Barschaft reicht.

»ich fasse meine Auseinandersetzungen in
folgende Thesen: Die Sektion Bern des
Schweizerischen Hebammenvereins beantragt für die
un Juni 1908 in St. Gallen stattfindende
Generalversammlung:

1. Den Reingewinn der „Schweizer Hebamme"

zu Unterstützungszwecken zu
verwenden für die Krankenkasse und für
me Unterstütznngskasse des Schweizerischen
Hebammenvereins.

2. Die Krankenkasse bezahlt im Laufe ihres
Geschäftsjahres an erkrankte Mitglieder
im Maximum für 6 Monate 1 Franken
Pro Tag, anstatt wie bis jetzt 100 Fr.

3. Diejenigen Hebammen, welche Mitglieder
der Krankenkasse sind, sollen auch während
einem Wochenbett für die Dauer von
14 Tagen einen Franken Krankengeld
bekommen.

4. Der Mitgliederbeitrag darf nicht erhöht
werden. Ein Ausfall deckt die Zentralkasse

mit dem Reingewinn der Zeitung.

5. Der Drittel der Mitgliederbeiträge aus
der Zentralkasse bleibt der Krankenkasse

erhalten, damit sie bei der Prüfung durch
die Bundesbehvrden bestehen kann.

6. Die halbjährlichen Beiträge für die Krankenkasse

sind jeweilen anfangs Mai und

anfangs November einzuziehen, der Beitrag

für die Zentralkasse am Anfang
des Geschäftsjahres.

Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen
nicht nachkommen, verlieren das Recht
auf Kraukengeld, bis die rückständigen
Beiträge bezahlt sind.

Ausgetretene Mitglieder zahlen beim
Wiedereintritt nochmals das Eintrittsgeld,
dagegen aber keine rückständigen Beiträge.

Alle Anträge wurden angenommen.
7. Als Delegierte wurden nebst den

Unterzeichneten gewählt: Fräulein Wittwer,
Oberhebamme im Frauenspital und Fräulein

Bieri, Kassiererin.
Mit kollegialen Grüßen!

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
A. Baumgartner. A. Wyß-Kuhn.
Sektion St. Gallen. Die ans den 5. Mai

angesetzte Versammlung erfüllte leider ihren
Zweck nicht, denn zum Bedauern der Anwesenden

erschienen nur ganz wenige zu derselben.

In Anbetracht der wichtigen Vorarbeiten auf
die Generalversammlung kann es aber absolut
nicht angehen, daß sich die Mitglieder von den

bezügliche Beratungen ferne halten.
Im Hinblick auf die drängende Zeit wurde

für Montag den 18. Mai eine außerordentliche
Versammlung angeordnet, um die nötigen
Traktanden erledigen zu können. Die Mitglieder
werden dringend ersucht, an dieser Versammlung

teilzunehmen. Der Vorstand. -

Sektion Schaffhausen. Den werten Mitgliedern
der Sektion Schasfhansen wird auf diesem Wege
angezeigt, daß die Frühjahrs-Versanunlnng dies
Mal ausfällt. Sie werden alle aufs freundlichste

eingeladen, der Generalversammlung des

schweizerischen Hebammenvereins im Juni
beizuwohnen. Bei den Beratungen zum Wohle der

gesamten Hebammenschaft bitte aufmerksam uud
mit Interesse teilzunehmen. Wir hoffen, im
schönen St. Gallen recht viele Hebammen aus
dem Kanton Schaffhansen zu treffen.

Sektion Solothurn. Leider war die
Versammlung vom 21. April in Dornachbrugg
nicht so gut besucht, wie wir erwartet, besonders

die jüngern Kolleginnen glänzten durch
ihre Abwesenheit, auch von den Basler
Kolleginnen war keine anwesend, wohl aber eine
Mitschwester von Baselland.

Die Zukunft wird nun lehren, ob diese

Versammlung bessere Früchte bringe, als diejenige,
die seiner Zeit in Breitenbach abgehalten wurde;
es wäre sehr zu wünschen. Frau Zeltuer von
Dvrnach wurde beauftragt, die Sache in die

Hand zu nehmen, dainit man so doch einigermaßen

in Fühlung bleibt.
Herr On Schedler hielt uns bei diesem Anlaß

einen sehr gediegenen Vortrag über Krampfadern

und deren Behandlung, sowie über
Antisepsis. Wir danken an dieser Stelle Herrn
Or. Schedler für seine Bereitwilligkeit und Mühe
aufs beste.

Die nächste Versammlung findet am 21. Mai,
nachmittags 2 Uhr, im Kollegium in Solothurn
statt und hoffen wir auf zahlreiches Erscheinen,
da dies die letzte Versammlung vor dem Schweiz.
Hebammentag in St. Gallen ist.

Mit bestem Gruß! Frau M. Müller.
Sektion Winterthur. Unsere Versammlung

vom 14. April war ordentlich besucht.
Herr vr. Nadler in Winterthur hielt uns

einen sehr lehrreichen Vortrag über die
normalen und regelwidrigen Kindslagen, sonne
über die Maße des Schädels im Verhältnis
zum Becken. Er zeigte uns in sehr gut begreif-

i licher Weise den Durchtritt des Kopfes, durch's
I Becken in den verschiedenen Einstellnngen.

Wir verdanken dem Herrn Or. diesen Vortrag
aufs herzlichste.

Unsere nächste Versammlung findet am 26. Mai,
nachmittags 2 Uhr, im gewohnten Lokal statt.

Nachträglich danken wir noch der freigebigen
Kollegin Frau Kramer in Samaden bestens

für die 10 Fr., welche dieselbe an das Jubiläum
von Fräulein Steiner in Neftenbach gestiftet hat.

Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung am
23. April war ordentlich gut besucht, wenn
man all die Umstände in Betracht zog, was
so einer Hebamme und Hausmutter, was ja
die meisten Kolleginnen find, im letzten Moment
noch in die Quere kommen kann. Die Beteiligung

an der Diskussion über die verschiedenen
Traktanden war eine lebhafte und wurden
letztere so erledigt, daß nur hoffen, damit wieder
das Beste für unsern Verein und seine Interessen
getan zu haben. Wir ersuchen alle Kolleginnen,
den verschiedenen Anträgen auch dies Jahr
wieder die ihnen gebührende Beachtung und
Ueberlegung schenken zu wollen, damit wir in
unserer nächsten Versammlung, Donnerstag
den 21. Mai, nachmittags 2 Uhr, in „Karl
dem Großen" die Beschlußfassung, sowie die
Wahl von zwei Delegierten für den
Hebammentag in St. Gallen gut, d. h. also:
allen Anforderungen möglichst gerecht werdend,
besorgen können.

Wir sind nun auch in der Lage, Preis- und
Bezugsbedingungen für die Broschüre: „Die
Ernährung des Säuglings an der Brust und
die Zwiemilchernährung", von Herrn vr. Hüssy,
Angaben machen zu tonnen: Preis pro
Stück: 20 Cts.; gegen Voreinsendung des
Betrages, bei schriftlichen Bestellungen
erfolgt die Zusendung franko.

' Nun auf, Kameradinnen, laßt durch
Eure Vermittlung diesen trefflichen
Gedanken und Ausführungen recht
große Verbreitung zu teil werden,
denn deren Befolgung wird reichlich
lohnen. An uns ist es auch, mitzuhelfen

an der Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit durch unrichtige
Ernährung und können sie alle statt
langatmiger Erklärungen jeder Frau
und Mutter diese Broschüre in die
Hände legen. Es ist eine kleine Auslage,

die große Zinsen trägt.
Jeder Auftrag wird prompt ausgeführt und

empfehle ich sehr, zur kürzesten Erledigung der
Bezahlung, den Betrag in Marken zum voraus
einzusenden, sowie die Adresse deutlich zu
schreiben.

Mit herzlichem Gruß und Händedruck!
Namens des Vorstandes der Sektion Zürich:

Frl. Anna Stähli, Schriftführerin,
Zürich IV, Nordstraße 7.

Nota beni Ich bi denn aber au für per-
sönlichi B'stellig und Kauf sehr empfängli!
ES sind mer alli zu jeder Zit herzli willkomme!

Vermischtes.

Frau Schreiber, Hebamme in Basel, hat,
wie der Inseratenteil zeigt, eine neue
Leibbinde für Schwangerschaft und Wochenbett, für
Wandernieren und Brüche hergestellt, die
empfohlen zu werden verdient. Für
Schwangerschaftsbinden soll bei Bestellung der
Schwangerschaftsmonat und die Weite vom Kreuz über den
Nabel angegeben werden. In Bern sind die
Leibbinden in den Sanitäts-Geschäften Klöpfer,
Schwanengasfe und Schindler, Amthausgasse, zu
haben. Für anderwärts können sie auch direkt
von Frau Schreiber in Bafel bezogen werden.

Lange Nägel. In gewissen Kreisen, welche
angeblich die Mode repräsentieren, ist es Sitte,
oder besser Unsitte geworden, lange Nägel zu
tragen, und ein eigener Beruf hat sich
herausgebildet, der die systematische Pflege dieser
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9täget ausübt. ©otx»of)t bom gejunbtjeittidjen
afô bom äfttjetijdjen ©tanbpunft au§ mufe

ganj entfc^ieben gegen btefe ©ewotjntjeit ©tel»
lung genommen merben, unb jetbft ber rofige
mof)tgeljflttene Sîagel an einer frönen f£>ainen=

ïjanb fann nidjt mirttidj jdjön gefunben merben,
fonbern jetbft er erinnert uumiHtür(ict) an bie
Tratten beë îiereë. ißiete Seute aber berfteljen
nidjt einmal ben langgemactjfenen üttaget fanber
ju fatten, nnb bann mirft ber Stnbtict einer
folgen §anb bireft ecfettjajt, unb nur ungern
legt man in biefetbe jum bargebotenen §anb=

jdjtag bic feine. Snbeffen aud) bei ber größten
©auberfeit ift c§ unbermeiblicf), bau ber lange,
fpijje 9?agel Heine tpautberteßungen beranlaßt,
unb ba aufjerbem bie fidjtbare ffteintidjfeit fict)
mit ber unfidjtbaren fjtjgienifcfjen nitfjt becft,
ba unter bem fdjeinbar reinen 9taget botf) ßratif»
fjeitêfeime fid) angefammett tjaben tonnen, fo
fügt ber 9îagct ju ber SSerleßung fcfjr £)äufig
aud) bie Snfeftion ber §autmnnbe, unb es

entfielen flehte ober größere ©efd)tuüre, bi§=
meiten fogar gurunfel. derartige SSerteßungen
tonnen ber eigenen i^erfon, aber aud) einer

anberen jugefügt merben, unb bor altem ge»
fä£)rben Sftütter, bie einer fotdjen Stagetfitte
bulbigen, ibre Einher, mit benen fie in häufige
unb enge töerübruug tommen. ®er ÜRagel foil
baber ftetë turj getragen merben unb nnmittet»
bar über ber gingertuppe enben, ba er ja baupt»
fäc£)£icb nur ben gmeef bat, biefe gu fdjüßen.
@anj befouberë bürfen aber Éranfcnmürterinnett
unb Hebammen niemals lange 9Jäget boben,
ba fie babnrcf) bie Uebertragungëmôgtidjfeit
ber £rantt)eit auf gefunbe ißerfonen, benen fie
bie fpänbe geben, gattj mefenttid) erhöben.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarket *335

Berner-Älpen-Milch.

Naturmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

G. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer. Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (365

% Apoth. Kanoldt's
TamarindenX

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind daß

angenehmste und wohlschmeckendste

A.b führmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k bchac

Dépôt î (389

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Für Hebammen!
"A

m. höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolzihollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Bleeh, Email od. Glas
Bettschüsseln u. ürinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
342) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

>

A'iit ruhigem
(Üehnffeu

bürfen Sic Q^rcn Patientinnen
GiitgerS

Bpgietiiscbeti Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange tjaitBar. fetjr nahrhaft

unb leidet bcrbaulid).
aicrjtlidj tnarnt empfohlen.

©ratiâproBcn ftepen gerne gur SSer»

fügung. Sin Drtcn, tt>o fein ®cpot,
fi^reiBe man bireft an bie

Sd)œei5. ®rcl)et= îtitb BtoteBadfobrif
(£1). Singer, ©nfel. 289

i

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
64, Bern 39(>

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
BandagenfLeibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc.. etc.

Badener Hanssalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt (279
Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).

Itopttkrmtoett
borjunetjmen ift nurmöglid),
menn öie alte unb neue Sfbreffe
angegeben wirb. — SBitte,
inerten ©te ftet) bod) ba§.
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Nägel ausübt. Sowohl vom gesundheitlichen
als vom ästhetischen Staudpunkt aus muß
ganz entschieden gegen diese Gewohnheit Stellung

genommen werden, und selbst der rosige
wohlgehaltene Nagel an einer schönen Damenhand

kann nicht wirklich schön gefunden werden,
sondern selbst er erinnert unwillkürlich an die
Krallen des Tieres. Viele Leute aber verstehen
nicht einmal den langgewachsenen Nagel sauber
zu halten, und dann wirkt der Anblick einer
solchen Hand direkt eckelhaft, und nur ungern
legt man in dieselbe zum dargebotenen Hand¬

schlag die seine. Indessen auch bei der größten
Sauberkeit ist es unvermeidlich, daß der lange,
spitze Nagel kleine Hautverletzungen veranlaßt,
und da außerdem die sichtbare Reinlichkeit sich

mit der unsichtbaren hygienischen nicht deckt,
da unter dem scheinbar reinen Nagel doch
Krankheitskeime sich angesammelt haben können, so

fügt der Nagel zu der Verletzung sehr häufig
auch die Infektion der Hautwunde, und es

entstehen kleine oder größere Geschwüre,
bisweilen sogar Furunkel. Derartige Verletzungen
können der eigenen Person, aber auch einer

anderen zugefügt werden, und vor allem
gefährden Mütter, die einer solchen Nagelsitte
huldigen, ihre Kinder, mit denen sie in häusige
und enge Berührung kommen. Der Nagel soll
daher stets kurz getragen werden und unmittelbar

über der Fingerkuppe enden, da er ja
hauptsächlich nur den Zweck hat, diese zu schützen.
Ganz besonders dürfen aber Krankenwärterinnen
und Hebammen niemals lange Nägel haben,
da sie dadurch die Uebertraguugsmöglichkeit
der Krankheit auf gesunde Personen, denen sie
die Hände geben, ganz wesentlich erhöhen.

8ekut? gegen KinààrMe!

Lekìàmai'ket 5335

kerM-klM-Md.

à w>à. slimkà!
nur III minute» lang sterilisiert.

Wiolrtig! Lurck àvsnàng (lisses neuen Vsrknkrens cerclen à
nackteiliZen VerârxlerunKSn <Zsr Mlek, vis sis àrck lêMAÂnàusrinlss
Sterilisieren in kleinen ^ppnrntsn entstellen, Aèàliek vermieden.

H. LIovpà
8ek«»nsng. 8ek«anong

Sanitàts-KesestiM.

Silligsts öv?ugsquvllo
kür:

lvsikkinàsn, üummistrümpl'e, Lsinkirxlsn, IrriZstorso, Lsttscküsssln,
Lsttulltoi-lngsv, Lsàs. u. LisLertUernaomstsr. klilckkoclmppornte (Soxklst),
UiletMnsetisn, Ssuzer, llnriciküi'stsll, komplett? Hsknmmsntnsollerl»

Züonotsbinclsn, alls Sorten SeUserso, Watts ete. (365

(mit Lekokolà umtlüUte, oi'fi'isotigNllg,
adfllkngnäo fsuotitpastMsnZ sinà â»s

sngsnskimsts und voklsokmgolîondsîo

á b t 5 o I
Lekaekt. (V St.) L0 eiuselu lS

/^lisin gotlt. «snn vvv ^pvttl.
L. Xanvlàì in Ootiin.

I»«pât: (389

^potlisks xurpost, lirsuxplnt?,
20riok V.

kiik gàWii!
m. liövlistmöglivkem Itsdstt:

Sâmtliclis

Verdanastotte
lîiiitkoii

DàuioMzsen
Zettunîerwgestofse

kür Linàvr niul Lrvavlissnè

vorr Slsok, Ltnnsil oâ. QIss
LeMebiisselii u. vrinäle

!li ßg!t jitgltüsclislölt KIllllöüöü

Ksprüftv Maximal-
kÄvder-Ikvrmomvter

SaclstlisrmomStsr
kruMütedeii ^ NledplliMii

Kîn^ersekwâmme, Seîîen,
k»u6er

>.eibbinllkn süsi' Systeme
lochenbett -M n cieri
nack Dr. Sckvnrssnbsâ

Qummistrümpke
Silasiiseks Vincisn

eto. eto.

prompte ^nsvablsendun^eii
nock cler Zungen Sctivsm

Zanitätsgesekäfte
342) cler
Illterulltioll. VkràiiàoS-kMIl

(Solàsas AeâîuIIs?»ris 188S,
Dkrsiiàixwni 0k!o»Ao I8S3)

Xiiiitl» :
Laknüotstr. 74 tZerbergassv S8 /

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgienischen^wievack
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Brchel- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel. 289

K^. Ski-n zgg
empüsklt sick clsn Zeskrten Ilebsmmen
in Artikeln rur Xindorptiege, vis nuck in
S«mdsgvn<(l.sibbin<lsn, dlnvel- unci Lruck-
ösncler). Untsriszsn, Vsrbsnllîtotkv, Wstte,

Irrigsteure, KI>cerinspritren etc. etc.

kââkIIM gMSàlbè
dsi LrnmpknNsrn, olksnen Leinen

per vt?cl. Lr. 3.69.

Mâer - Vllàlbk
per vt^cl. ?r. 4.—

von üstürsicksn llebnmmsn mit
Zrösstem Lrkolgs vsrvsnclst,

smplleklt ^279

ZàMlWàke lwll 8sii!lälsessc>igfl

in (àrg.).

I^dresjanderungen
vorzunehmen ist nur möglich,
wenn die alte und neue Adresse
angegeben wird. — Bitte,
merken Sie sich doch das.
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Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

Beter=£eibbinde
Schutzmarke Nr. 20731.

Bestkoiistruierte Leibbinde für Operierte und nach dem
Wochenbett; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu
verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank; sie erweist sich daher anerkannter-
massen als eine

Wohltat für die

W Frauenwelt
Die Binde ist leicht waschbar. — Von den HH. Aerzten bestens

empfohlen. — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin:
Frau A. M. Beier, Zürich I,

Mühlebachstrasse 3.

—— Verlangen Sie Prospeiste. —
(398

Goldene Medaille: Nizza 1881. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplora: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (Ä»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkraiikheiten, Gelbsucht, Fettherz, H:i-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weihlichen Uuterleibsorgaue etc.
VFöehnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mmeralwasserliaiidlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 396
Max Zehnder in Biriuenstorl (Aarg).

©i© ©i®r©t©i©i©i© ©i®]©)!©?®]!©!©^
®.

Fs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
u daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (278

I
IiDas Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in

1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg. I

Gesund und stark »gedeihen die
fettärmsten

Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
1

ffKindermehl„fierna
Keine "Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Vobs, Spitalgasse 6, Bern. 356

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein BrechdurchfallZur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Aerztlich
smpfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.
—Zahlreiche Zeugnisse. —

Probedosen
und Prospekte gratis.

Goldene Medaille
Anvers 1907

Goldene Medaille
und Ehrenkreuz der Stadt

Madrid 1907
Silb. Fortschritts-Medaille

Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kindermehl Ackerschott ist
-ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

£atidolt's

10 ©d£j«d£jteln gr. 7. —.
Stecht engl. 9Bun&eriwIfam, eichte

SBnlfamtropfcit, per $u|enb glafdjen
gr. 2. —, Bei 6 Suftenb gr. 1. 85.

StedEjteS SküritBcrger ."ôcti= imb äöujtb=
p fin fter, per Supenb Seien gr. 2. 50.

20ad)f)Olbcr=@pmtud(©cfunb£)eitö»),
per $u£cnb glafdjcn gr. 5. 40.

©enbnngen franfo unb SßadEimg frei.

Styotljcfc <£. Sanbolt,
353) 9ictftal, ©taruë.

jfi

M
M§
g
g
M
m
m
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[wj Schutzmarke ^

üeber die Vorzüge einer emulsion
Wenn einem Kranken Milch oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren Stelle

verordnen. Das Yerdauungssystern -würde erst eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe dasselbe
assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender Versuch
wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren wird, als

gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen Beobachtungen
ihn zu dem Resultat geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende Vorteile.
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist, und alles Schütteln der Flasche könnte
ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans
ge jangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. 382

V) —7^=^ Käuflich in allen Apotheken.
_____

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung

auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Cliiasso (Tessin).

^54
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Ois smplsklsnswsrtssts I,<iill»I»iu«l« ist beute die

Keief-Leibbincle
Sekut^marks à 20731.

«estlio»»trni«rte I,vll>»t»iudle titr Operierte und naeb dem
Hoeà«»I»ett; auob Mr soloks Krausn, wsleks sekwsrs Arbeiten ?u ver-
riebtsn baden. — vie binde ist angsnsbm und bequem ^u tragen, vsrseliallt
Lieberen Halt, erkält den Körper seblank; sis erweist sieb dabsr anerkannter-
masssn Ms sins

VVoIiItà kür «lie

M?"
vis Linde ist Isiekt wasekbsr. — V«» à» Hü ^ter^tei» dvstvos

eioptalilvi». — pslspkon 0198.

^IIsiniAS fadvîl<a.nìin:
l î îì,^ >1 I,

Hlüklsbaekstrasss 3. (398

kolitene Iteàailte: 1881. «Zlàa^o 1833. London 183k. «Zre
nolile 1332. — Llirelläiptom: Kiaiikturt 1883. ?»ris 1883 etv. eto.

Lirmenstvrker
Litàmvnssei-,Z«à.

Von xalilrviollsn metli^înlsvbsu Autoritäten «les lu-
unà ààndes empkoklenes iiinl verordnetes natiirlîvkes
Litterivasser. ob»« «le» antler» lîilterwasser» eigenen
nuangenebmen Vaebgeseliioavk. Ait ansaernrilentlielnuo
Krtolgs angewandt ksi batutuvller Verstoptung mit A)--
pooliunârie, Vv>»erkrank!>eiten, lddksuvbt, Kettber/, II ìi-
inorrboidal- und lîlasenlvidvn, Krankkeitvn «ter weib-
lieben Vutvrleibsorgauv ste.

» <><'!«i v>«îS»i»ÂVi7is <!»>^>I<>V1« II.
eiu/'acbes db/u/irMÜlei ?vi»'scl es à /cieiuer Assis.

Krkaltliek in allen Alii»er»Iv»sserI>t»i»lIIuiiAei> und
grösssrn ^z»«tlielieii. ver «ZusIIsninbabsr: 390

II»v ?.vl,llll«r in Iîiiiu<i>st<»ii (Varg).

TlG GiGlGIGiGlGiG GiGiGìTsGl>T>!GlG
S

î8t ljik ?ilià jkljei' «kbamme, ibrsn ganzen finkiuss
^ üai'an zu setzen, um
clis öilüttei- zu vei-anlssssn, ikns liinüvi- selbst zu stillen,
üsnn 88 gibt keinen Lnsatz für üiv lVluttei-milvk. »at eine
lutter niebt genügsnü IVlilvk, oclei- voi-ui-sackt ikr ci»8 8ti»en
kvsobwei-lien, dann vsrordns dis »edamme, eventuell naeb
küokspnacbv mit dom /tr?t, das bewàbi-to (273

U

Wvas IVIittel bewirkt in kürzester frist, meist sobon in
1^2 lagen, sine suffàllige Vermsbrung der IVlilok und bs-
seitigt zugleiek die öesebwerden des 8tillens, wie 8okwàvbo,
8teeben in örust und Kücken u. dgl.

»ebammen erkalten krebsn und I.itorstur von unserem
Koneralvortreter »errn flVIll. »vfflVI^»» in lLIgg (Äirieb).

Vasogenfabrîli pearsnn L l)o., Hamburg.

»»«I «tark
Asdsiksn dis
ksttârmstsn

Xindsr beim «Zsiimuslis des Isioiitvsi'diniiiÄisn, ivsii
h

Z6/N/7
ksins Vsrdnuungsstöi'unA, ksin vrdi-ssiisn, ksin Ag.gsnkntànrii; diidst
Liut und iiut dsn iiöolistsn I>(àiirvvsrt. vsdsinil sriiâltlisii odsr dirskt
vom vadràiiten ZI»»» ^pituIZusss 0, Her». 356

^àvrseliott^ 8àvei^0r - lààermelil
< > ìisvASStsIIt

Xsin Vrso5dueokk-ill!
2u>- Ilâlits bests, krâktixsts
Lsbvvàsr â.ipsnmilc:li snt-
bultend, ist dus Isieiit vsr-
àuliobsts und icràttiZsts,
unubsrtroilsnsts Miirmit-
tsi Mi- SàuAiinAs u. Xindsr
ísdsii Alters, wurde bsi
soliwàskiiobsn Kindern u.
AuNsnkrunksn mit g'rdss-
tsm vrfoig ungswîindt. !mpfokl.en

IVo Uuttsrmiiok tebit,
bssisr vrsut? dsrssbs».
—2shlreiche Zeugnisse. —

vrobsdossn
und vrospskts xrgtis.

Voidsns àisduiils
ànvers 1907

Loldsns NsdkuIIs
und vtirsnlvi'su? dsr Stndt

àdrid 1907
Lilb. vortsebritts-Visdailis

IVisn 1907

Ilsrr Or. vttori vsvi aus dsm Snnutorium Uorimondo, Nniiand, sokrsibt uns: „vss Kindsrmski Vekörsekott ist
ein uusAS^sisknstss Xàunxsmittei in r dis Kinder und sines der besten Vrodukts dieser Vrt." 392

canaolt's

Aamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, achte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
353) Netstal, Glarus.
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^ Lebutxuiuriis ^

Ueber cìîe Voriuge einer Emulsion
IVenn einem Kranken Nilok oder vabm ^uträxliek srsoksint, wird wobl nis sin Vr?.t butter an deren Steile

verordnen, vas VsrdauunAss^'stsm würde erst eins KmuiZisrunA des Luttsrlsttes xu bewirken baden, sbs dasselbe
assimiliert werden könnte und dies bedeutet eins isiebt ?u umzsksnds Anstrengung kür den gssokwaektsn Organismus.

Ist nun diese Koigsrung mit vs^ug auk vsbsrtran niekt ebenso /.utredsnd? Irgend ein verglsioksndsr Vsrsuek
wird dsutiiok beweisen, dass das System eines Säuglings wssentiieb msbr Seott's Kuiuisiou absorbieren wird, als

gewoknlioksn Asdixinaitran. Kin bsrvorragendsr Vr/.t bsrioktsts uns unlängst, dass seine sorgfältigen IZsobaoktungsn
ibn ^u dem bssultat gekllbrt baden, dass Scott's Linulsio» dreimal so wirksam sei als ein glsiekss (Zuanlum vsbsrtran.

vis Lsikügung von Kalk- und blatron-v^popkospbitsn, sowie von VIvosrin, sind weitere, wobl ?.u beaeklends Vorteils.
Kins derartige Kmulsion kann aber nur dann von IVsrt sein, wenn sie absolut baltbar ist und sieb niekt

aussebsidst. Klur sine solelie bistet Varan lie, dass der vsbsrtran niekt oxidisrt ist, und alles Sebütteln dsr Klasoks könnte
ranzigem vsls seinen medi/inlsebsn IVsrt niobt wiedergeben.

Scott's vmulsio» bält sieb unvsränderlieb in jedem Klima, vie vorxüglieben Kigsnsekakten des Vsbertrans
gegangen duroli dieses Präparat erst ?u ibrem vollen Wert. 382

Iviiullicili irr rrkltiir

âr p?'«/ctisc/tc Versuc/i« lir/ern ir Ferm ei»e Arosse Arode-

/?use/ie Aratis unci /ra»^o, dità, bei cleren Ae«keiiu»A

au/' die „Kciuveieer Aebamme^ Ae/aiÜASt ZesuA ei« «ebmen.

à Lopins, Iità.,
Sliis^so (Dessin).

K
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m~NESTLE'5
Ma-qu«1 fic

Kindermehl
Altbewährte

JECindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

bors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Gold medaillen

Mailand 1906: Grand Prix
fiöcfcste Jluszeicfcmuia

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

&&&&&&&

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen!

Bern, 18. Oktober 1898.
Dcis Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehi

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bUdet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
340) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kindermehl aus bester ülpenmilcb

Sleîîtfh blut- und knodjenbîldend

Die beste Hissderaaliriing der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix 25-j<ïhri«>er Erfolg- "^Äl OALACTI NA

Kinderkrippe Wintcrthiir schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit l1/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3 — 8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe hei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben,

seihst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3—6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wnnsch jetlerzeiFfranko and grafts Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburts»
anzeige karten, mit denen Sie Ibrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
agg, Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina für (las Tîrniîerclien.
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^L222 tZS^S/l^UIIgf

krö^ter Veââvk àr N!ì

dors concours Paris 1900

)5 Edrcn viplome
Z9 6oia Mcaaillen

Mailana 1906 : 6rana Prix
stöchste Hus^eicdnung

8e:k nn?kr als 35 laliren von

à MN^KN ^Velt ernpkoklsn

Uuster iveàn auk Verlangen
Zrakis und krauko àreb

pestles Kinaermehllabrik Vevep
versanàk.

M»ii k»tt«t, «p«2»«Ill Ä»« Mark«

ie»» v«rlaii^«it!

lZsru, 18. Oktobsr 1898.

Das Nsstls'seks Kiudsrmskl kat mir unter
cteu Lsdingungsu, unter vsloksn iok ctis
Vsrabroiokung von Kuidormsklsn kür erlaubt
uud angszsigt sraoktö, gute Dienste geleistet,
leb vsrvsnds das Nskl sovokl im Spital vis
in der privatpraxis okt und viel. Die Fabrikation

ist eins sorgfältige, vas sieb aus der
steten DIsiekmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

?rok. Dr. N. Stoss,
Direktor des „1simer"-Kmdsrspitals in Lern.

Lern, 24. luni 1899.
Seit beàa/îe Z0 rm verordne iob Nestld's

Kiudsrmskl teils sis aussebiisssiiebs Nakrung
der Säuglings, teils Zusammen mit Niiok, —
okt sogar vom Page der keburt an. Dasselbe
vird von allen Kindern vortragen und kann
stets die Nuttsr- oder ümmsnmilob ersetzen.
In Kallsn vo infolge einer Verdauungsstörung
Nileb niebt mskr vertragen vurds, var Nestle's
Präparat die sinnige Nakrung, vslebs keine
Dsibsokmsrzsn verursaekte. Din sekr delikates
Kind, dem die Nuttermilek isklt, kann sogar
unter àssokluss der Kukmilok vom ersten
Page an damit aufgezogen vsrden. Lei plotz-
lieber Kntvöknung selbst sekväoklieksr und
nook sekr junger Kinder ersetzte das Nestle-
Nskl die Nuttermilek, obns dass dieser lieber-
gang zu Verdauungsstörungen kübrte. Kinder,
die Nilok gut vertragen, vsrden immer zu
ikrem grossen Vorteil sin- bis zveimal am
Page stvas Nsstls-Supps nebmsn, — abvsok-
selnd mit Kukmilok oder Nuttermilek, nament-
liek vsnn letztere zu versiegen beginnt.

Nr. vntoit, Kindsrarzt.

Interlaken, 16. Vugust 1990.
Da iek seit 9 lakren das Nestls-Kindsrmski

in meiner Praxis vsrvsnds, so bin iek gerne
bereit, lknsn kismit zu bezeugen, dass iek
mit den damit erzielten Krkolgsn sekr zufrieden
bin und es allen jungen Nüttsrn bestens sm-
pksklsn kann. Ks bildet Ikr Kindsrmskl sin
vorzügliekes Krnäkrungsmittel kür Kinder der
vsrsekisdsnsten Konstitution und bat noek
den grossen Vorteil, dass es käst okne ^.us-
nakms gern genommen vird.
340) Dr. Seiler.

I^iNâèpMèllI am bester ^llpenmilcd
Sleìsch^ bwt- unâ knochenbìlàâ

Vî« Z^îss«î«Z uîìl»^«»K Ävr
22 Llcilâ-lVlsàillSri s 13 Qnsnâs K'nix

KÌNilkI lil ippv ^Vintortlilir sekreibt: Ikr Kinàermekl virà in
unserer Anstalt seit 1^/^ chakren verivenàet anà êiivar mit bestem Ortol^.
Oie mit Oalaetina ^enäkrten Kinàer zeäeiken voröüKliek unà àa vo
Milek n iekt vertragen ivirâ, leistet Oalaetina uns in âen meisten Oallen
bessere Dienste als Lekleim.

prof'. Dp. O. Oniieptli, Okek-àêit àer Kinàerklinik àer köni^l.
Oniversität in Rom sekreibt nns: Iek kabs soivokl im Krankenkause,
als in meiner Klinik àas Kinâermekl „Oalaetina" vielen Kleinen vsr-
orànet; àen Zrössern von 8 — 24 Monaten in Oorm von Drei, âen
kleinern von 3 — 8 Monaten verclünnt, mittelst àer LauFÜaseke. Iek
kabe àasselbe bei normalen, ivie auek bei soleken mit leiektem Darm-
katarrk bekatteten Kinâern an^eivanät. In allen Oällen kabe iek Ae-
Innàen, class clis Oalaetina ein vor^nzliekes KakrunZsmittel ist, àas AUt
vertragen nnà veràant ivirà, nnà àas, ivie auek ans àer OeobaoktunA
über àeren OntivieklnnK kervorzekt, siek êiur vollstanàiZen Krnäkrun^
innerkalb àer besagten ^.ltersAren^en bestens eignet. Oie ^um grössten
llleil srkolZte IImivanàlniiA àer stärkemeklkaltiKen Ltolke cles genannten
KakrnnAsmittels erklären àie Veràauliekkeit nnà Assimilation àesselben
selbst in einem Zeitraum, àer 211 trüb ersekeinen möekte, (3—6 Monate).
Oie Oalaetina ist ein KakrunAsmittel, àas ?mr OrnäkrnnA àer Kinâsr
als Krsà àer Mntìermilek ^eivissenkakt emxkoklen iveràen àark.

Wir I» lime» uni Wiiii?»<il i«i<l<ii5«itiri»liltl» »iili Kr»ils Aluster iiu«i I^r<»i»ti»iieii^<il, s«vi« âle dvUektvu Clslknrts»
»»?«ÌKvk»rtt», luit «Ivu«» Siit; Ilirer Iî«ii«lsvli»tt eii»v rrvnckv I»er«itvi»

gsg, 8eìi^và. Kinàvrmàl-I'adâ Lvru.

(xklkìetintì tiir tins lîi ntlervlieu.



BVifage ]iiv „Odjwei {er >>eUaiumetv
15. man 908. J\'° 5. Sechster 3al)rgang.

3iun (Entwurf rinco ßunöregcfrtjCö brtrcffcnii
öir firmtkcn- uuî> llnfalUicrltcbcrung

nom 10. December 1906.

9îac£) Sct'crateri be§ §rrt. Dr. ©cmguitfet in ber Äorn»

mtffiort für ©emeinnüfigfeit ber „OefonomtfcEjert unb
gemctrtmijjigen ©cfeïïfc^nft bc§ ffianton? (Bern."

(Sd&Iuß.)

V.

Sit Slrt. 10 beS ©ntwurfeS wirb bei bert

Vîinbeftleiftungen ber Sranfenfaffen eine Unter»
ftûtçungSbauer ber ©rfranfteu Don minbeftenS
6 SKonaten geforbert. @S wäre aber im $n=
tereffe ber bieten Patienten, welche an lang»
wierigen, chronifdjen Sranfljeiten teiben, gelegen,
wenn bie UnterftühungSbauer auf minbeftenS
1 galjr auSgebeljnt werben wäre, um fo mefjr
at§ bie ©rfranfteu nach Slblaitf ber Unter»
ftitt3uug§bauer bielfacf) beut ©lenb unb bitterer
Sirmut üerfatten.

SBir tjaben fcî>on bei ber Vefprecfjung ber
Sranfenpflegeberfid)erung herborgeljoben, bah
bie Soften berfetben bei längerer Unterftü|ungS=
bauer nidjt im gleichen ÜDiafse guneljmeu, wie
bei ber Sraufengelbberficherung, bereu Soften
entfpredjenb ber $af)l ber SranfljeitStage fid)
fteigeru.

Sie auf pag. 60 ber Votfdjaft erwähnten
VebuftionSfaftoren — eg wirb gwar leiber
uidjt gefagt, für weldjeS VerfidjerungSfhftem,
Sranfenpflege» ober Sranfengelb» ober fotn»
binierte Verfidjerung fie gelten — geigen
übrigeng, baff bie Soften ber einjährigen Unter»
ftüfmnggbauer nur 1,08 refp. 8 % f)öl)er !om=

men, als bie Soften ber 6monatlid)en Unter»
ftûtçungSbauer. Sei biefen geringen SReljrfoften
ber 12monattid)en UntcrftübungSbauer ift e§

wirElid) gu bebauerit, bafj biefelbe nicht auS
humanitären nnb fanitären ©rünben als
SJÎinimum geforbert worben ift. SDie gweef»
mäßige Vefämpfung ber grofjen VolfSfeudjen,
borab ber Sätberfuiofe, wäre hierburd) wefent»
lieh geforbert worben. ©S ift gu hoffen, baff
bie Säte, namentlich wenn fie Unterftü|ung
öorab ber Sraufenpflegeberficherung befdjliehen
feilten, bann gleidjgeitig bie Verlängerung ber

UnterftühungSbauer bon 6 auf 12 ÎDtonate
aufnehmen.

©bentuell fönnte biefe Verlängerung ber
UntcrftütmngSbauer auf bie Sranfenpflegeber»
fidjerung befdjränft werben unb berfetben hier»
für ein gufdjlag bon 0,25 Vp. per -tag bom
Vunb gewährt werben, woburdj bie SDleljrEoften
ber einjährigen UnterftütjungS SDauer gebedt
würben.

VI.

Sn Slrt. 6, Slbjap 2, beS ©ntwurfeS wirb
als Vebingung für bie greigügigf eit bie

Verpflichtung für baS übertretenbe Saffenmit»
glieb aufgeteilt, ber neuen Saffe bie gleichen

Veiträge unb ©intrittSgelber gu entrichten, wie

fie bon einem gang neu eintretenben ÜD^glieb
gleidjen SllterS allgemein geforbert werben.
VSie bie Votfcfjaft auf pag. 126 nachweift,
müffen bie Saffen, wenn fie bon allen Ver»
ficljerten ohne Unterfdjieb beS ©intrittSalterS
bie gleichen fßrämienbeträge einforbern wollen,
au§ berficherungStechnifchen ©rünben ein nach
bem ©intrittSatter abgeftufteS ©intrittSgelb bon
ben Seueintretenben bertangen, bag gwifdjen
bem ©intrittSatter bon 20 unb bemjenigen
bon 45 galjren bon 0—67 ffr. 69 Sp. bariieren
mühte. Unter biefen Umftänben bürfte eS aber
weniger bemittelten Verwerten, bie in einem
hohem Sitter ftefjen unb bielleicht noch eine

zahlreich gamilie gu erhalten haben unb bie
aus irgenb einem ©runbe (SöoljnuttgS», VerufS»
ober SlnftellungSwechfet) aus ihrer bisherigen
Sranfenfaffe aus» unb in eine neue übertreten

müffen, fchwer fallen, biefe hDhen ©intritts»
gelber gu befahlen. Stander gerät baburdj
in bie fatale Sage, gerabe in einem Sitter, wo
er wegen grofjern SranffjeitSrififoS bie Ver»
fidjeruug biel nötiger hätte, bon bem Uebertritt
in eine neue Saffe Slbftanb gu nehmen unb
bie bisher einbegaljlten grämten, welche für
ihn einen (Sparpfennig bebeuten, fahren gu
taffen, altes nur aus bem ©rünbe, weit baS

hohe ©intrittSgelb für itjü momentan uner»
fchwinglidj ift. Saburct) wirb ber Pütjen ber
Srantenberfid)erung unb bie greigügigfeit illu»
forifch- ®afs bie neue Saffe, in wetdje ber
Uebertretenbe nun .eintritt, aus berfidjerungS»
technischen ©rünben ein beut Sllter entfprechenbeS
©intrittSgelb gur ©ccfitng iïjreS VififoS ber»

langen muh, ift felbftberftänblidj, es fragt fid)
aber, ob nicht bie Vegaljlung biefe» ©intritts»
gelbeS ftatt beut Uebertretenben ber bisherigen
Saffe auferlegt werben follte, welche ja bie
grämten bieHeidjt gerabe in ben jüngern Sahren
beSfetben einheimfte, ohne bafj fie Seiftungen
gu gewähren hutte. Vei bem heutigen ^°fts
fdjed» unb ©iroberïehr bürften fotd)e ©ingah»
tungen boit einer Saffe an bie anbere ohne
grohe Schwierigleiten unb Soften bewertftetligt
werben tonnen.

SlKe biefe ©rwägungen führen bagit, ben
SBitnfd) auSgufprechert, eS möchten bie in Strt. 6

Slbfab 2 borgefehenen ©intrittSgelber, bie bon
ben Uebertretenben auS berficherungStechnifchen
©rünben an bie neue Saffe §u begabten finb,
ber bisherigen Saffe unb nicht ben Ueber»
tretenben auferlegt werben.

gaffen wir gum Schtuh unfere Sßünfche unb
Vegetjren gum ©ntwurf eines VunbeSgefefseS
betreffenb Srantcn» unb Unfallberftcherung gu»
fammen, fo berlangen wir :

1. gür bie unbemittelten VebölferungStlaffen
ift baS Obligatorium ber Verfidjerung gegen
Sranthetten ins ©efe| aufguneljmen. ®ie 2lb»

wälgung beSfelben auf bie Santone fommt bei»

nahe einer Vergidjtleiftung auf baSfelbe gleich.
2. SluS nationalölonomifchen, hbgieuifdjen

unb ethifcheu ©rünben ift bom Vunb borab
bie Srantenpflegeberficherung, welche ben $wed
ber Sranfenöerficherung, bie Verbefferung beS

SofeS ber Sranfen, raietje Teilung unb §ebitng
ber VoltsWohlfahrt in fanitarifcher unb hhßteui»
fcher Vegiehung am beften berbürgt unb aud)
ben erwerbsfähig gebliebenen Sranfen gerecht
wirb, gu förberu.

Sie Sranfengelbberficherung ift nur in Ver»
binbung mit ber erfteren als fombinierte Sranfen»
berfidjerung mit Vatural» unb ©elbleiftungen
gu urtterftüpen. ®ie blohe Sranfengelbber»
ficherung mit blohen ©elbleiftungen ift ber
ißribatinitiatibe gu überlaffen unb wegen ber
©efaljr beS lOtihbrauchS mit ben VitnbeSgelbern
unb ber Simulation unb wegen ber mangeln»
ben ©arautie für eine gwedwtähigc Verwenbung
ber VunbeSgelber nnb für eine fadjberftänbige
Vefämpfung ber Srantheiten auf bie Sauer
bom Vunb nicht gu berücffidjtigen.

®a bie Moffen Sranfengelbfaffen überbieS
bie erwerbsfähigen Stauten nicht uitterftüpen,
eS fei benn bah he bie VCrbeit niederlegen, ferner
bem Vunb feine UnfaHfranfen nicht abnehmen
fönnen, überhaupt auS all ben ©rünben teurer
finb unb biete unnötige ©elber auslegen müffen,
ohne bah ber ©nbgwecf ber Srantenberficherung
auch immer ficher rafcl) unb richtig erreicht
wirb, fo füllten fie bom Vunb nur borüber»
geljenb, jeboch nicht auf bie Sauer fubbentioniert
werben.

3)ie anerfannten Sranfenfaffen hätten fomit
in Slrt. 10 ihren genuhberedjtigten erfranften
SlJitgtiebern auf eigene Soften wenigftenS ärgt»
tidje Vehanblung unb Slrgnei ober festere Sei»

ftung famt einem täglidjen Sraufengelb bon
minbeftenS 1 gr. gu gewähren.

®en reinen Sranfengelbfaffen wäre nach
Slnatogie bon Strt. 395 beS berworfenen @c=

fettes bon 1899 eine grift bon 5—10 gahrevt
gur ©inführung ber Sranfcnpflegeberfidjeruug
gu gewähren, innert welcher ihr bie VunbeS»
fubbention boit 1 Vp. per Sag unbefümmert
um bie $öl)e beS SranfengelbeS gu entrichten
wäre. Varl) Slblauf biefer grift würbe bie
VeitragSteiftung beS VunbeS au bie reinen
Sranfengelbfaffen bahinfallen.

©üblich follte als Slnfporn gur ©inführung
ber Sranfenpflegeberfidjerung feitenS ber reinen
Sranfengelbfaffen unb gu ber Sraufenfürforge
burch Uebernahme ber Spitalfoften feitenS ber
Sranfenpflege» unb fombinierten Saffen ber
©runbfatj im ©efch feftgelegt werben, bah We

bisherigen Seiftungen ber VHtgliebcr anerfanntcr
Sranfenfaffen burch äie Sinnahme ber VunbeS»
beitrüge feine Verminberung erfahren bürfen.

3. ®ie Sranfenpflege» ober Vaturgloerfidje»
rung ift nicht nur ben grauen, fonoern auch
ben Sinbern gugäitglidj gu machen. ®ie Ver»
ficfjerung ber Sinber ber unbemittelten Ve=
bölferungSftaffen ift bom Vunbe unter SJlit»

wirfung ber Santone unb ©emetnben burch
Veiträge gu erleichtern unb gu unterftütjen.

ga fclbft wenn möglich burd) ©inführung
ber unentgeltlichen Sranfenpflege ber Sinber
ber unbemittelten VebölferuugSflaffen gum SBof)l
ber heranwachfenben ©eneration gu erweitern.

4. ®en erfranften SKitgliebern ber Sranfen»
faffen ift ebenfogut wie ben Unfallfranfen bie

freie Slrgtwafjl unter ben Slergten mit eibge»
nöffifchem Vefäl)igungSauSweiS gu gewährteiften.

5. S)ie UnterftühungSbauer follte im gntereffe
ber an lang bauernben Sranfheiten leibenben
Saffenmitgfiebcru bon 6 auf 12 Vfonate'ber»
längert werben unb ben Sranfenpflegefctffeu
hierfür ein gufdjlag bon 0,5 Vp. per Sag
gewährt Werben.

6. Quv ©rleichterung ber greigügigfeit in
borgerüd'tem Sllter finb bie in Strt. 6 borge»
fehenen ©intrittSgelber bon ber bisherigen
Sranfenfaffe unb nicht bon ben Uebertretenben
an bie neue Saffe gu entrichten.

SSir finb [permit am ©djluh unferer Ve=
trachtungeu unb Ueberlegungen angelangt. SBir
haben aibfichtlidh mehrere ©inwänbe mehr tech»
nifdjer Vatur übergangen, nur bom gemein»
nütjigen, botfswirtf^aftlichcn, hhßimifchen, fo»
gialen unb etl)ifc£)en ©tanbpunft aus ben @e=

fe|eSentwurf beleuchtet unb bie in uns aufge»
ftiegenen Vebenfeu unb 3Bünfd)e geäuhert. SBir
empfehlen biefelben bem Vadjbenfen unb ber
moIjlWoHenben Prüfung aller um baS SSolfl
beS VolfeS, borab ber unbemittelten Vebölfe»
rungSflaffen beforgten Vürger, ba wir über»
geugt finb, bah bereu Verüdfichtigung eine für
baS ©djWeigerbolf fegenSreiche Söfung ber Ver»
fidjeruugsfrage ermöglichen würbe. Namentlich
feien bie oben auSeinanbergefejSen ©rwägungen
unb SSünfdje ben SJiitgliebern unferer oberften
Vehörben unb allen ben ©efedfdjaften unfereS
SanbeS, welche bie görberung beS VolfSwohlS
auf ihre gähne gefd)rieben haben (©emeinnüiäige
Vereine, gemeiunithiger grauettberein, Verein
für ©chulgefunbheitspflege unb Sinberfchup,
Vereine gur Vefämpfung ber ïuberfulofe ic.)
recht warm ans §erg gelegt, mit ber Stuf»
forberung, ihr VtöglichfteS gu tun, bamit ben»

felben im Vereich beS lOcögtichen Vedjnung
getragen werbe.

®a ber fdjweiger. 3entralberein bom Voten
Sréug in § 2 h. feiner Statuten „Vetätigung
auf bem ©ebiet ber Sranfen» unb ©efunbl)eitS»
pflege", anftrebt unb ba bie Vu|barmachung
unb Organifation ber freiwilligen SanitätShülfe

Meilage zur „Schweizer Kämme''
15. Mail 908. â 5. Sechster Jahrgang.

Zum Entwurf eines àndesgesetzcs betreffend

dir Kranken- und Unfallversicherung

vom ll). Dezember IW6.
Nach Referaten des Hrn. Dr. Ganguillet in der
Kommission für Gemeinnützigkeit der „Ökonomischen und

gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern."
(Schluß.)

V.

In Art. 10 des Entwurfes wird bei den

Mindestleistungen der Krankenkassen eine

Unterstützungsdauer der Erkrankten von mindestens
6 Monaten gefordert. Es wäre aber im
Interesse der vielen Patienten, welche an
langwierigen, chronischen Krankheiten leiden, gelegen,
wenn die Unterstützungsdauer auf mindestens
1 Jahr ausgedehnt worden wäre, um so mehr
als die Erkrankten nach Ablauf der
Unterstützungsdauer vielfach dem Elend und bitterer
Armut verfallen.

Wir haben schon bei der Besprechung der
Krankcnpflegeversicherung hervorgehoben, daß
die Kosten derselben bei längerer Unterstützungs-
daner nicht im gleichen Maße zunehmen, wie
bei der Kraukengeldversicherung, deren Kysten
entsprechend der Zahl der Krankheitstage sich

steigern.
Die auf pag. 60 der Botschaft erwähnten

Rednktionsfaktvren — es wird zwar leider
nicht gesagt, für welches Versicherungssystem,
Krankenpflege- oder Krankengeld- oder
kombinierte Versicherung sie gelten — zeigen
übrigens, daß die Kosten der einjährigen
Unterstützungsdauer nur 1,08 resp. 8 Po höher
kommen, als die Kosten der ßmonatlichen Unter-
stütznngsdauer. Bei diesen geringen Mehrkosten
der 12monatlichen Unterstützungsdauer ist es
wirklich zu bedauern, daß dieselbe nicht aus
Humanitären und sanitären Gründen als
Minimum gefordert worden ist. Die
zweckmäßige Bekämpfung der großen Volksseuchen,
vorab der Tuberkulose, wäre hierdurch wesentlich

gefördert worden. Es ist zu hoffen, daß
die Räte, namentlich wenn sie Unterstützung
vorab der Krankenpflegeversicherung beschließen

sollten, dann gleichzeitig die Verlängerung der
Unterstützungsdauer von 6 auf 12 Monate
aufnehmen.

Eventuell könnte diese Verlängerung der
Unterstützungsdauer auf die Krankenpflegeversicherung

beschränkt werden und derselben hierfür
ein Zuschlag von 0,25 Rp. per Tag vom

Bund gewährt werden, wodurch die Mehrkosten
der einjährigen Unterstützungs - Dauer gedeckt
würden.

VI.

In Art. 6, Absatz 2, des Entwurfes wird
als Bedingung für die Freizügigkeit die

Verpflichtung für das übertretende Kassenmitglied

aufgestellt, der neuen Kasse die gleichen

Beiträge und Eintrittsgelder zu entrichten, wie
sie von einem ganz neu eintretenden M^glied
gleichen Alters allgemein gefordert werden.
Wie die Botschaft auf Pag. l26 nachweist,
müssen die Kassen, wenn sie von allen
Versicherten ohne Unterschied des Eintrittsalters
die gleichen Prämienbeträge einfordern wollen,
aus versicherungstechnischen Gründen ein nach
dem Eintrittsalter abgestuftes Eintrittsgeld von
den Neueintretenden verlangen, das zwischen
dem Eintrittsalter von 20 und demjenigen
von 45 Jahren von 0—67 Fr. 69 Rp. variieren
müßte. Unter diesen Umständen dürste es aber
weniger bemittelten Versicherten, die in einem
höhern Alter stehen und vielleicht noch eine

zahlreich Familie zu erhalten haben und die
aus irgend einem Grunde (Wohnungs-, Berufsoder

Anstellungswechsel) aus ihrer bisherigen
Krankenkasse aus- und in eine neue übertreten

müssen, schwer fallen, diese hohen Eintrittsgelder

zu bezahlen. Mancher gerät dadurch
in die fatale Lage, gerade in einem Alter, wv
er wegen größern Krankheitsrisikos die
Versicherung viel nötiger hätte, von dem Uebertritt
in eine neue Kasse Abstand zu nehmen und
die bisher einbezahlten Prämien, welche für
ihn einen Sparpfennig bedeuten, fahren zu
lassen, alles nur aus dem Grunde, weil das
hohe Eintrittsgeld für ihü momentan
unerschwinglich ist. Dadurch wird der Nutzen der
Krankenversicherung und die Freizügigkeit
illusorisch. Daß die neue Kasse, in welche der
Uebertretende nun.eintritt, aus versicherungstechnischen

Gründen ein dem Alter entsprechendes
Eintrittsgeld zur Deckung ihres Risikos
verlangen muß, ist selbstverstäildlich, es fragt sich

aber, ob nicht die Bezahlung dieses Eintrittsgeldes

statt dem Uebertretenden der bisherigen
Kasse auferlegt werden sollte, welche ja die
Prämien vielleicht gerade in den jüngern Jahren
desselben einheimste, ohne daß sie Leistungen
zu gewähren hatte. Bei dem heutigen
Postscheck- und Giroverkehr dürften solche Einzahlungen

von einer Kasse an die andere ohne
große Schwierigkeiten und Kosten bewerkstelligt
werden können.

Alle diese Erwägungen führen dazu, den
Wunsch auszusprecheu, es möchten die in Art. 6

Absatz 2 vorgesehenen Eintrittsgelder, die von
den Uebertretenden aus versicherungstechnischen
Gründen an die neue Kasse zu bezahlen sind,
der bisherigeil Kasse und nicht den
Uebertretenden auferlegt werden.

Fassen wir zum Schluß unsere Wünsche und
Begehren zum Entwurf eines Bundesgesetzes
betreffend Kranken- und Unfallversicherung
zusammen, so verlangen wir:

1. Für die unbemittelten Bevölkerungsklassen
ist das Obligatorium der Versicherung gegen
Krankheiten ins Gesetz aufzunehmen. Die
Abwälzung desselben auf die Kantone kommt
beinahe einer Verzichtleistung auf dasselbe gleich.

2. Aus nationalökonomischen, hygienischen
und ethischen Gründen ist vom Bund vorab
die Krankenpflegeversicherung, welche den Zweck
der Krankenversicherung, die Verbesserung des

Loses der Kranken, rasche Heilung und Hebung
der Volkswohlfahrt in sanitarischer und hygienischer

Beziehung am besten verbürgt und auch
den erwerbsfähig gebliebenen Kranken gerecht
wird, zu fördern.

Die Krankengeldversicherung ist nur in
Verbindung mit der ersteren als kombinierte
Krankenversicherung mit Natural- und Geldleistungen
zu unterstützen. Die bloße Krankengeldversicherung

mit bloßen Geldleistungen sist der
Privatinitiative zu überlassen und wegen der
Gefahr des Mißbrauchs mit den Bundesgeldern
und der Simulation und wegen der mangelnden

Garantie für eine zweckmäßige Verwendung
der Bundesgelder und für eine sachverständige
Bekämpfung der Krankheiten ans die Dauer
vom Bund nicht zu berücksichtigen.

Da die bloßen Krankengeldkassen überdies
die erwerbsfähigen Kranken nicht unterstützen,
es sei denn daß sie die Arbeit niederlegen, ferner
dem Bund seine Unfallkranken nicht abnehmen
können, überhaupt aus all den Gründen teurer
sind und viele unnötige Gelder auslegen müssen,
ohne daß der Endzweck der Krankenversicherung
auch immer sicher rasch und richtig erreicht
wird, so sollten sie vom Bund nur vorübergehend,

jedoch nicht auf die Dauer subventioniert
werden.

Die anerkannten Krankenkassen hätten somit
in Art. 10 ihren genußberechtigten erkrankten
Mitgliedern auf eigene Kosten wenigstens ärztliche

Behandlung und Arznei oder letztere Lei¬

stung samt einem täglichen Krankengeld von
mindestens 1 Fr. zu gewähren.

Den reinen Krankengeldkassen wäre nach
Analogie von Art. 395 des verworfenen
Gesetzes von 1899 eine Frist von 5—10 Jahren
zur Einführung der Krankenpflegeversicherung
zu gewähren, innert welcher ihr die Buudes-
subvention von 1 Rp. per Tag unbekümmert
um die Höhe des Krankengeldes zu entrichten
wäre. Nach Ablauf dieser Frist würde die
Beitragsleistung des Bundes an die reinen
Kraukengeldkassen dahinfallen.

Endlich sollte als Ansporn zur Einführung
der Krankenpflegeversicherung seitens der reinen
Krankengeldkasfen und zu der Krankenfürsorge
durch Uebernahme der Spitalkosten seitens der
Krankenpflege- und kombinierten Kassen der
Grundsatz im Gesetz festgelegt werden, daß die
bisherigen Leistungen der Mitglieder anerkannter
Krankenkassen durch die Annahme der Bundesbeiträge

keine Verminderung erfahren dürfen.
3. Die Krankenpflege- oder Naturcflversiche-

rnng ist nicht nur den Frauen, sondern auch
den Kindern zugänglich zu machen. Die
Versicherung der Kinder der unbemittelten
Bevölkerungsklassen ist vom Bunde unter
Mitwirkung der Kantone und Gemeinden durch
Beiträge zu erleichtern und zu unterstützen.

Ja selbst wenn möglich durch Einführung
der unentgeltlichen Krankenpflege der Kinder
der unbemittelten Bevölkerungsklassen zum Wohl
der heranwachsenden Generation zu erweitern.

4. Den erkrankten Mitgliedern der Krankenkassen

ist ebensogut wie den Unfallkranken die

freie Arztwahl unter den Aerzten mit
eidgenössischem Befähigungsausweis zu gewährleisten.

5. Die Unterstützungsdaucr sollte im Interesse
der an lang dauernden Krankheiten leidenden
Kassenmitgliederu von 6 auf 12 Monats
verlängert werden und den Krankeupflegekyssen
hierfür ein Zuschlag von 0,5 Rp. per Tag
gewährt werden.

6. Zur Erleichterung der Freizügigkeit in
vorgerücktem Alter surd die in Art. 6
vorgesehenen Eintrittsgelder von der bisherigen
Krankenkasse und nicht von den Uebertretenden
an die neue Kasse zu entrichten.

Wir sind hiermit am Schluß unserer
Betrachtungen und Ueberlegungen angelangt. Wir
haben absichtlich mehrere Einwände mehr
technischer Natur übergangen, nur vom
gemeinnützigen, volkswirtschaftlichen, hygienischen,
sozialen und ethischen Standpunkt aus den
Gesetzesentwurf beleuchtet und die in uns
aufgestiegenen Bedenken und Wünsche geäußert. Wir
empfehlen dieselben dem Nachdenken und der
wohlwollenden Prüfung aller um das Wohl
des Volkes, vorab der unbemittelten
Bevölkerungsklassen besorgten Bürger, da wir überzeugt

sind, daß deren Berücksichtigung eine für
das Schweizervolk segensreiche Lösung der
Versicherungsfrage ermöglichen würde. Namentlich
seien die oben auseinandergesetzten Erwägungen
und Wünsche den Mitgliedern unserer obersten
Behörden und allen den Gesellschaften unseres
Landes, welche die Förderung des Volkswohls
auf ihre Fahne geschrieben haben (Gemeinnützige
Vereine, gemeinnütziger Frauenverein, Verein
für Schulgesundheitspflege und Kinderschutz,
Vereine zur Bekämpfung der Tuberkulose n.)
recht warm ans Herz gelegt, init der
Aufforderung, ihr Möglichstes zu tun, damit
denselben im Bereich des Möglichen Rechnung
getragen werde.

Da der schweizer. Zentralverein vom Roten
Kreuz in Z 2 b. seiner Statuten „Bethätigung
auf dem Gebiet der Kranken- und Gesundheitspflege",

anstrebt und da die Nutzbarmachung
und Organisation der freiwilligen Sanitätshülfe



58 Sie Set)wetger §ebamme £>îr. 5

bod) roui)I nur ba mögticf) ift, wo fct)ovt in
grieöenggetten bie Srnnfenpftege unb ftranten»
fürforge richtig organifiert finb, fo barf er»
wartet werben, bafj aud) er unb feine SRit»

gtieber ficE) um eine gwectmäfjige Söfimg ber
Giranten» unb Unfatlüerfidjerunggfrage inte»
teffieren unb bemühen werben. Sen Sefcrit
beg „Voten ßreug", bas eine fdjweigcrifcfje
SRonatëfdjrift für förante unb Votfggefunbtjeitg»
pflege fein Witt, fann unb barf eg nid)t gleid)»
gültig fein, in weldfer SBeife im neuen @cfeüe§=

entwurf über Ërantenbcrfic^ernng ber (Snbgwect
jeber ^ranlentierfid)crung erreicht unb burdf»
geführt wirb. Sa§ bortiegenbc ©efeij ift etneg
ber widjtigften, bie bern Sd)Wcigerbolt borge»
legt würben, nidjt nur ber groffen Summen
wegen, bie fieanfprud)t werben, fonbern borab
in nationalöfonomifdjer unb fanitarifdfer Ve»

giefpmg. fpanbelt eg fid) bod) um (Srtjattung
unb SBiebererlattgimg ber @5efunb^eit, eine»
ber t)öct)ften, wenn nid)t bag t)öd)fte ®ut beg

Sehen» unb hierfür ift nur bag Vefte gut genug.
Sen ©djreiber bieg würbe e» freuen, wenn

eg i()m gelungen Wäre, buret) biefe StuSeinanber»
fefmngen ba§ Sntereffe für bie fo wichtige
SRaterie aud) bei ben Seferit biefer .geitfetjrift
31t weden unb wenn burd) biefe ?lugfüt)rungen
ber Sinfporn gegeben würbe gu einer Slugfpractje
pro et contra benn « du choc des idées jaillit
la lumière ».

Setgt, bebor bie gefetggebenben Väte an bie

Vcratung beg ©ntwurfg herangetreten finb, ift
ber ^3eitp)un£t gu einer rul)igen, teibenfct)aftg»
tofcn Prüfung ber gaugen ®erfid)eruug§frage
nod) günftig. Später, wenn einmal ber @nt»

Wurf burctjberaten, bon ben Väten genehmigt
ift unb ebentueü bem Volfgreferenbum unter»
breitet wirb, bann faun e§ fid) nur nod) um
Ülnnaljme ober Verwerfung hanöe{n. Sann
hört erfatjrungggemäfj eine fadjtidje Prüfung
auf, ber Stampf für ober wiber bag ©efeh ent»
brennt unb nur gu oft muh bann bie Stimme
ber ruhigen Iteberlegung unb ber flaren lieber»

geugung bor bem @efc£)rei ber Seibeufctjaft
berftummen.

SBermtfdjteê.

S d) ö n e St u g f i d) t. Strgt : iRädjfteng werbe
id) meinem gufünftigen Sd)wiegerfohn meine
ißrapi» übergeben! —. patient: ©000!
Sa gehör icf) woht aud) gur SRitgift Shrer
Sod)ter?!

Rebammen Stellen.
9tadj SJtitteituugen bort grau Hebamme .gilt»

ÜRüttgcr in gteurier tonnte fid) eine §ebatnme
niebertaffen in ©oubet (Santon Steuenburg);
and) in gleurier wäre nod) Strbeit für eine
g-weite. grau giß fdjreibt: „Sie fottte aber
nidjt gurüctfdjrecfen, weit id) jetgt atteg tjabe,
wir tonnten ung gang gut arrangieren." —
©rforbertidj wäre Senntnig ber frangöfifdhett
Sprache.

Dr. yphittUÜ failli, bir. Nrgt beë f inberhofpitatö, SüBccf :

„fufe£e"»f inbermehl lourbc Bom llntergeid)neten
feit' gtoei Qat)rcn in beut ^teftgen f inberhofpitale, fotote
in ber ißribatprapiS Bei afuten unb djronijcf)eu ®arnt»
fatarrfjen ber ftnbcr in nuggebetjntcin Niafje unb mit
auggcgeichnetem ©rfotge angeioaubt. Sn bem Slnfangë»
ftabium beê SBrcd^burdffaltS mit SSaffergufap angetoanbt,
Befcitigtc e3 biejen faft ftctê offne jebe Bejonbere SNebi»

fation, auch in fpäteren ©tabien geigte e§ fid) bun
entjdfieben günftigem ©inffuffe, cBeitfo Bei chrontfcfjem
®armfatarrhc.

®a eê bun ben ftnber gern genommen Wirb (Bei
SSiberftreBen genügt ftctS ettoaä ffucfcrgufap), (0 ïnnn
feine ütntoenbung empfohlen tnerben."

Dr. med. icit Soornfaat, §ant6urg»©ilBec£ :

„Qu einem gan3 bergtoeifeften galle in meiner
eigenen gamilte Bin ich Bon ber gerabegu leBcnë»
rettenben SBirfung bon „fufefe"»ftnbermehf übergeugt
morben unb haBc feitbem in gahfreidjen geeigneten
gälten ben günftigen ©influg beëfctben tennen gelernt.
Spegtett mö^te tdj herbortjefien, bnß bie Änocpenbitbung

Bei rpacBitiftfien unb fermer gopitenben Sinbern burd)
biefeä Nährmittel entfehieben gefürbert unb erleichtert
Würbe.

Sur allen anberen Äinbcrmehtcn hat biefeê Präparat
bie fich ftetê gleich BteiBenbc fjufamntenfehung unb
©üte Boraus."

Stergttiche Siteratur unb groben gratis. — fyabrtf
btät. 9iät)rmittet SR. ftitfefe, i»crgeborf=.sSautBurg
unb SEßicu.

©cncratbertretcr für bie ©chtoeig : ©uper, Bonn.
Senbi & Sie., Swrid) IN, Sötorgartenftrnfje 26. 366

Stn ber Jiatg. löe&ätaitftcvft mtb ^eöanttucnfdjutc i« ^arau ift bie

p®" §fc!Te einer ^eßantnte
fofort gu befe^en. gahregbefolbung gfr. 500—700 uebft freier Station.
Stur gang gut auggewiefene, jüngere .gebammelt tonnen 33erüdfid)tigung
finben. Stnmetbungen t)iefür geft. au gerrn ©ücratgt Dr. hfdjculicr
in 396
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in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien

Bettunterlagstoffe
Bettschüsseln
Fieber-Thermometer
Milchsteriiisations-

apparate
Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinaie
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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Hebammen-Stelle gesucht
wirb üon junger, tüchtiger £ebamme mit gimdjer patent, welche fd)on
alg @emeinbef)ebaininc tätig ift, in Spitat ober größerer ©emeinbe.

©efl. Offerten unter ÜRr. 397 beförbert bie ©ppebition biefeg Vtattcg.

ptMUMMMM»•«•••••••••••••••••«
wÄt« Oebammeii' und Kinderseife. |

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat •
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. •

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor J
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter ®
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. •
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. J

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (343i

Offene feilte.
(Siit 3t"Pt3 Bon Bielen
(nad) ben Originalen),

grau galjanna 33erger in S.

(ft. ©rauBünben) fdjrei&t: ®urc^
Vermittlung einer Vefannten ge»
gelangte id) gu einem Sopfe
g^reS (icujäljrten Varicol. ®a baä»
felBe meiner Niutter Bei i^rem
fepmerg^aften frampfabcrleiben
Boritefflidje Siitbermtn Berfrfiafft
unb bie SBunbe täglid) ffeiner
Wirb, fo erfudje pöft. um Qu%

fenbung etneg ®opfe§.
grau Soutfc^irêBrunner, §eB«

amme in SS. (ft. Vern) fc^reiBt:
Qpre ©afBe Vnricol ift toirfliclj
anggejcidjnct.

Voricol (gef. geiep. Nr. 14133)
Bon Npütf). ®r. Q. ©öttig in
Söafel ift gur 3eü Ba§ Befte,
ärgtlii^ empfohlene unb Ber»
orbnete ©pegialmittef gegen
frampfabern unb beren @e»

fi^tuüre, fchmergüafte §ämorr»
ijoiben, ferner heilcnbe Sunben
je. ; in Berfdjtebeneit franfen»
Käufern im ©eBraucE).

Vrei§ per ®opf gr. 3. —.
S3rofd)iire gratis.

î»eBammen 25 °/o NaBatt Bei
gränfo»gufenbung. (299

Ictitclekmme
feilte Berfäumcit, ftdj ein ©rattSmufier
Bon Virfleä

©efuttM)ett0=

ftttkrnäljr 3uiteba(k
unb

3uiteliadi=Jtei)l
fdjitfen gu laffen ; totrb frranfo gngefanbt.
gür äBücpnerinnen, finber unb franfe
ift biefer gioieBaif unentBeprlid). §o£)er
Nährgehalt. Seicht Berbaulictj. Slergtfidh
erprobt unb BeftcnS empfohlen. — SBo
feine StBIagen, Verfanbt üon 2 granfen
an franfo. 33eftcllungen burch §eBammen
erhatten NaBatt unb Bei 10 VefteHungen
ein fd)öne§ ©efchenf.

jßirhles (Buitcbiitkbâàcrct,
359 äSehifott (ft. Qitrich).

3Bir crfitchett uni"ere

aWitflliebef höftichft, t£)Z®
(|»725l5 ihre (Sinfthtfe itt erfter

Sittic bei benjenigen StSUt©

@7252 givmeit gu ntactien,
©7252; bie in ttnferct 3ei»
©72F2 tuna iitferiereit.
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doch wohl nur da möglich ist, wo schon in
Friedenszeiten die Krankenpflege und Krankenfürsorge

richtig organisiert find, so darf
erwartet werden, daß auch er und seine
Mitglieder sich um eine zweckmäßige Lösung der
Kranken- und Unfallversicherungsfrage
interessieren und bemühen werden. Den Lesern
des „Roten Kreuz", das eine schweizerische
Monatsschrift für Kranke und Volksgesundheits-
pslege sein will, kann und darf es nicht gleichgültig

sein, in welcher Weise im neuen Gesetzesentwurf

über Krankenversicherung der Endzweck
jeder Krankenversicherung erreicht und
durchgeführt wird. Das vorliegende Gesetz ist eines
der wichtigsten, die dem Schweizervolk vorgelegt

wurden, nicht nur der großen Summen
wegen, die beansprucht werden, sondern vorab
in nationalökonomischer und sanitarischer
Beziehung. Handelt es sich doch um Erhaltung
und Wiedererlangung der Gesundheit, eines
der höchsten, wenn nicht das höchste Gut des
Lebens und hierfür ist nur das Beste gut genug.
Den Schreiber dies würde es freuen, wenn

es ihm gelungen wäre, durch diese Auseinandersetzungen

das Interesse für die so wichtige
Materie auch bei den Lesern dieser Zeitschrift
zu wecken und wenn durch diese Ausführungen
der Ansporn gegeben würde zu einer Aussprache
pro et contra denn « cku cboc clés ickêes jaillit
la lumière ».

Jetzt, bevor die gesetzgebenden Räte an die

Beratung des Entwurfs herangetreten sind, ist
der Zeitpunkt zu einer ruhigen, leidenschaftslosen

Prüfung der ganzen Versicherungsfrage
noch günstig. Später, wenn einmal der
Entwurf durchberaten, von den Räten genehmigt
ist und eventuell dem Volksreferendum
unterbreitet wird, dann kann es sich nur noch um
Annahme oder Verwerfung handeln. Dann
hört erfahrungsgemäß eine sachliche Prüfung
auf, der Kampf für oder wider das Gesetz
entbrennt und nur zu oft muß dann die Stimme
der ruhigen Ueberlegung und der klaren
Ueberzeugung vor dem Geschrei der Leidenschaft
verstummen.

Vermischtes.

Schvne A u s sicht. Arzt: Nächstens werde
ich meinem zukünftigen Schwiegersohn meine
Praxis übergeben! —. Patient: Sooo!
Da gehör ich wohl auch zur Mitgift Ihrer
Tochter?!

kebammen Stellen.
Nach Mitteilungen von Frau Hebamme Zill-

Münger in Fleurier könnte sich eine Hebamme
niederlassen in Couvet (Kanton Neuenburg);
auch in Fleurier wäre noch Arbeit für eine
zweite. Frau Zill schreibt: „Sie sollte aber
nicht zurückschrecken, weil ich jetzt alles habe,
wir könnten uns ganz gut arrangieren." —
Erforderlich wäre Kenntnis der französischen
Sprache.

Dr. Philipp Paiili, dir. Arzt des Kinderhospitals, Lübeck :

„Kufeke"-Kindcrmehl wurde vom Unterzeichneten
seit' zwei Jahren in dem hiesigen Kindcrhospitnle, sowie
in der Privatpraxis bei akuten und chronischen
Darmkatarrhen der Kinder in ausgedehntem Maße und mit
ausgezeichnetem Erfolge angewandt. In dem Anfangsstadium

des Brechdurchfalls mit Wasserzusatz angewandt,
beseitigte es diesen fast stets ohne jede besondere
Medikation, auch in späteren Stadien zeigte es sich von
entschieden günstigem Einflüsse, ebenso bei chronischem
Darmkatarrhe.

Da es von den Kinder gern genommen wird (bei
Widerstreben genügt stets etwas Zuckerzusatz), so kann
seine Anwendung empfohlen werden."

Dr. mvâ. ten Doornkaat, Hamburg-Eilbeck:
„In einem ganz verzweifelten Falle in meiner

eigenen Familie bin ich von der geradezu
lebensrettenden Wirkung von „Kufeke"-Kindermehl überzeugt
worden und habe seitdem in zahlreichen geeigneten
Fällen den günstigen Einfluß desselben kennen gelernt.
Speziell möchte ich hervorheben, daß die Knochenbildung

bei rhachitischen und schwer zahnenden Kindern durch
dieses Nährmittcl entschieden gefördert und erleichtert
wurde.

Vor allen anderen Kindermehlen hat dieses Präparat
die sich stets gleich bleibende Zusammensetzung und
Güte voraus."

Aerztliche Literatur und Proben gratis. — Fabrik
diät. Nährmittel R. Kufeke, Bergedorf-Hamburg
und Wien.

Generalvertreter für die Schweiz: E. Guyer, vorm.
Lendi à Cie., Zürich »>, Mvrgartenstraße 26. 366

An der Karg. HMraiàtt und Kebaunmuschule itt Aarall ist die

WM- Stelle einer Keöamme "HW
sofort zu besetzen. Jahresbesoldung Jr. 390—700 nebst freier Station.
Nur ganz gilt ausgewiesene, jüngere Hebammen könneil Berücksichtigung
finden. Anmeldungen hiefür gest. an Herrn Aberarzt Dr. Schenker
in Aarau. 396

Das

KSllMgmIM K. MMK t.-k.
Lern

2ubsr>bsrsr>Ist2 12
und

smptisblt

Lausanne
kîus blsldimsnd 2

in nur prima (Qualität bei billigen preisn
sâmìllobe 2ur

Kranken- 8-. Kk8unàit8ptlkge
NOtWSNdlASN

Apparate» uuä Iltäsiliim
Kettllnterlsg8tosfe
kktt80KÜ88k!n
ssieber Iksrmometsr
IVIiIek8terili8ation8-

apparats
rsibbinlien
kruekbänlisr
Kummi8trümpfe

Ke8unàit8-Lor8ette
Irrigatoren
Urinsie
Sà-Ikermometer
Woekenbettbiàn
Keràtiaiter
Lisstisà Linäkn
>VlS88Sgk-^rtiI<sI

Mr llobammvu Vorzugspreis«.

Alan verlange unsern neuen, reick illustrierten
Lutalog üksr Xranlrsnxüsgs-^rtikel.
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kàiniMÂà KMdt
wird von junger, tüchtiger Hebamme mit Züricher Patent, welche schon

als Gemeindehebamme tätig ist, in Spital oder größerer Gemeinde.

Gest. Offerten unter Nr. 397 befördert die Expedition dieses Blattes.

j«»»»»»»«»»«»«»»»»»»»»«»«»««»«»»««»«

"à Oebammen- una iiiiàrseiîè. Z

kkisdis reinste und billigste loiisttenssiks, absolut sivksr kür die «
DautMogv (also auob kür Hebammen und kür bis Liuüsrstube), bat ê
siok à „I'oilkkte-Sainmetseitv" oder „Velvet Soap" bsrvâkrt. ê

Die „Sannnstssiks" ist von Ilrn. Dr. Sckatksr, Dnivsrsitätsproksssor A
und Dnntons-Dbemiksr in Lern, auk Dsinbeit geprüft unit stsbt unter G
internationalem Narkensokut?. Der beispiellos billige preis von 45 Dts. ê
kür sin naebveisdar aus erstklassigem Material bsrgsstslltss Droclukt
ist einzig clsm Nasseuverdrauob ?.u verdanken. H

Die „Voilstte-Lammstssiks" ist à 45 Dts. (SekaebtsI à 3 Stück G
Dr. 1.30) srbältliok im <Zvueri»Iàj»«»t llbavDvr â v«>, Spitalgasss 42,
«eri», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Macbnakme überall
bin, vo Depots allenfalls nocb nicbt vorbanden sind. (3434

Offene Aeine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten gc-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihrem
schmerzhasten Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche Höfl. um Zu,
sendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und
verordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämorr-
hoiden, schwer heilende Wunden
zc.; in verschiedeneu Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 25 "/» Rabatt bei

Fránko-Zusendung. (239

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-

Kindernlihr - Zwieback
Und

Zuiielmck-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgchalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Girkles Zwiebackbiickerei,
ZSS Wetzikon (Kt. Zürich).

Wir ersuchen unsere

Mitglieder höflichst, 5LLT
ihre Einkäufe in erster ZlLLlT
Linie bei denjenigen ZlLLlT
Firmen zu machen,
die in unserer Zei- ZlMT
tung inserieren.
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Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ..Itcraa66

unübertroffen an feinem Aroma und leichter "Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
357 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei,. Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Haus 3fobs, Spitalg. 6, Bern.

ScDreibcr's 379

„Salus"-Ceibbinden
rcacb ärztlidKm Gutachten das Voli=
kommenste Keine Schenkelriemen.

erhältlich in fünf Modellen in den

Sanitätsgeschäften oder direkt bei

Srau $cbreiber=Waldner,
bebamme, Basel.

Illustrierte Prospekte gratis.
1PF~ Siir Bebammen $pezial=preise.

X

Offene ^kitte
mit Krampfaber», Verhärtungen itttb Stauungen werben

fadjfunbtg unb gewiffenfjaft betjanbett unb geheilt öurdj

ftratt SSHttoe "ötatt, fei'.
ftaatl. beut, prioat Krattfeit penftort

Citren it. (385

vis-à-vis bent SBafytljof. SelcpCjon im Saufe.

X
Man verlange in allen Apotheken und Drogerien :

Z Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke. -

Ovomaltine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig n. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Preis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1. 75
500 3. 25

(363Maltosan
Dr. WANDER'S Kindernalirung für magendarmkranke Säuglinge.

Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. WANDER, Bern.
IÇ" Verlangen Sie überall f||Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jede Hausmutter
Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.
(Daher grösste
^Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

jetzt "Vü / / früher
Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten

nnd sparsamen Hausmutter.
Ueber V4 Million im Gebrauch.

Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.
Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich "V. (358)

Dr. IL Berber's Kefir
und

Dr. IL 6crbcr's Kefir mit Eisen
> rgi_r^r»—<rrr^~uinrorirTxr~i

in nur sterilisierten Flaschen
hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
AcrztUcIi begutachtet

Prospekte gratis durch:

I>r. A, Gerber's Molkerei
Zürich III.

MAGGIS ^
Gekörnte HeiscDbrüDe

mit dem Kreuzstern,
für Hebammen,

für Wöchnerinnen
gleich empfehlenswert, um stets und an jedem Ort über
frische Fleischbrühe bester Qualität verfügen zu können.

Durch blosses Uebergiessen der Körner mit kochendem Wasser
wird sie augenblicklich wieder gebrauchsfertig gemacht. (378

Zu haben in Glastöpfen von 65 Rp. au.

Heiner
Hafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das beste

tägliche Getränk

Nur echt in roten ^J| ^ Ueberau zu haben.
371

Axelrods Képhir
wird als ausgezeichnetes Heil- und Nahrungsmittel bei Magen- und
Lungenleiden, schwerem Wochenbett, bei Blutarmut

3ÖÜT" E i s e ilk e p Ii i r *"fjg££
von medizinischen Autoritäten empfohlen.

Unser Kephir seit Jahren eingeführt:
Kantonsspital Frauenklinik

Pflegerinnensckule Schwesteruhuiis
Kinderspital Notkrankenstube
Augenklinik Parazelsus

Orthopäd. Institute und vielen andern Kliniken.

Axelrod ét tie., 384

Schweiz. Kephiranstalt, Rämistr. 33, Zürich.

Empfehlet den Muttern das ärztlich erprobt un
empfohlene Kaiser's Kindermelil. Jede Mutter erspadadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch ta
sächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrun
|für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungewerden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis 7* und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.2

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (36

UTjfJTCRO
LP 4 STTC vorzögliche> nach langjähriger,kUFHUJJI AiJlE ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wundseiu der Kinder.
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. C. Hserlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 350
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lH

kür Wöeknsrinnsn nnâ Ikrsnks ist âsr berükmts

Xlli ..îî« e iii>
unüdsrtroiksn nn keinem ilroms. nnâ IsioiNer Veräaniiekkeit.
DriiältiioN in Dasei: 1>si Dsrrn Dandi, Doniissrie, preiestrasss,

» » Stupanus, Donkissris, àustrnsse,
3S7 ?ür!ck: » » gertsck!, rsinbäoksrsi, Unrktgnsse,

Lbur: » » Ds^sr, reinbäoksrei, kkornpint?:,
oâsr âirskt vom rsbriknntsn Hiliis Lxàlg. 6, Ileru

Schreibers s?s

,.5alus"-ceibbinaen
Nach ärztlichem Sutachten aas

Vollkommenste Keine Schenkelriemen.

Erhältlich in fünf Moclellen in äen

5amlälsgeschästeii oäer clirekt bei

§rau Schreiber^Waianer.
Hebamme, kasel.

Illustrierte Prospekte gratis.
M?" Sür Hebammen Zpeêial-Preìse.

HL

Hjfene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's set.
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Küren a. A. ^
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

I
IVIa» vsrlanss in etllsn ^r>Ott>si<sn »nci OroZsrisn:

" Lin iäeales Lrüiistüeksgetränk kür Kesuà unä kranke. ^

llvomalîïnS
ersetzt Knlt'ee, rkee, Kakao, îSekokolaâe

KrsNnskrung von feinstem Woklgesoiimsok
Mr Kiuâvr in àen Kutviektuu^aliren, 8vIiivauKvre ocl er stillvuâe
Kraueu, KàtiA u. körpertied Lrseliöptte, Nervöse, KaKenleicienâe,

tuberkulöse, altorucls lbeuts «te.
Denkbar einkaebste Zubereitung für louriston, Sportsieute, Heizende.

?rvi8 per liüeksv von 230 Liraiuin Kr. 1. 73
500 3. 25

(363MîìIî«»8ZTs>
vr. VIXVllLUs tîioâerimûriiim kür moxenSarmkranks 8üuxN»xe.

iblsus, wissensoksktlioN dsArünästs nnâ bereits mit grösstem Drkolg gegen
Vsräaunngsstörungsn clss göugiingsnitsrs angsvvenâets Xinâsrnskrung.

k'avrik âiâteààorPräparate Dr. V NODKIÜ Lern.
NW" H vi IniiN«» 8i« iit»vi »II 'MW

^ViLNtiA kür tscis »erusmuttsr!
Dnuptvortsü:

kein
^vrsprinAvn

lliiü
I.08rvi88«n
der Sanier

mekr.
(Datier grösste
Dauerbaktigksit

âsrsslben.)

Danptvortsils:
Kein à8-

Ai«88VN

ävr Zlileb
luekr.

Diokaoiià
uoü

reinlieüstv
Lvüaoälung

"XF /" / krNNer
üntsprielit allen àkoràrungen jeâer intelligenten

nnâ sparsamen llansmntter.
Ilsdsr Vj ZVlilliort irn Gsdrauoü.

^àsn</sr /sr^aàart/ts/ //sàamms/?.
Dngros-Vsrsanâ: I. AI. S»aer, DsIIerivsstr., ?.ürioi» V. (358)

vr. It. Server's kelir
nnâ

Vr. I). Server's kein mit Lisen
in »«r 8t«llll«ivltel» liilselieii

bergsstellt uns extru gvieiliigter lollniilâ naok äsn
i»ellesteii lvisseuseliuttilvllei,, ittliiiistUt» i'iii,sipivil nnâ Verliliireil.

ìez^tlieli 1kvgl»t»«Ilt«t "WU
prospskts xruiis àoN:

Nr. ^k«rll>«r's i l i
III.

6ekörnle ßleischbrüde
mit asm lil'vllAstvl'l»,

für f^ef>ltmrrleri)
für XVüc^rierirlnerl

sleiok smpksklsns-ìvsrt, um stets nnâ si, jeNei» Ort übsr
krisoks risisokbrüNs bsstsr tZuuiitüt vsrkügsn ?n können.

NuroN itiossss Iködsrgissssn 6sr Ivörnsr mit koLimnäsm tVusser
virct sis unssnizIilllNisk misâsr FSbrauLksksrtiz ZsnmsiN. (378

U!l> Il»i»vl» il» TìiIlt«t«z»Leii v»i» V3 Itj». n„.

Reiner
Raker - (laeao
ààe U«i8868 kk^ick

Vâ8 bêsis

tàzlieli« llölüiilt

t7nr à in retell poq'àk^!!^ à ZâM ^ àbsn.
371

mirä ws uusgWsiàstss Nsii- nnâ NàunASmiUsi ksi àxsn- nnâ
runASnisiâsn, svlllrvreill N'oeàsulmtt, vsi Nluturmut

DW"' Z5 is « i» li « pIiîr
von msâi^inisoNsn ^.Moritàtsn smpkoklsn.

lknssr Ikspkir seit tàsn sinxskllkrt:
üi»iit«iis«i»it»K Iriliieill^Iiiiil»

l'U,<ìeiji,ii«ils<I>„Ie Sellvesterilliniis
!iii»llersi»ìt»i Vol I.ri»»Ulist»tie
ì»iiei>I.I>i,It» l'îi^îl^elsiis

Oi-tIi«F»à»I. Institute nnâ vielen notiern Klioîke».

àxà ««I â 9
Toiiveii. Kspliiranstalt, kîâmistr. 33, ^ili»i<zli.

Nmpksbist dsu Zliittero d»s ärxtlioii erprobt un
emvt'oblens Nuiser's Nindermeia. dodo Auttor orsn»
dndurvk niobt nur viol Sold, sondern sio lint nueli ta
säobliob das Desto und AuträZNobsts für ibrsn Nioblint
Ls ist die nakàktesto und loioktverdaulioksto Nakrun
iiür gesunde und Krauire Kinder. Narinsrkranknntre
tverden verhütet und beseitigt,

Vor?.n»iirl>ster Lrsat^ iiir iilutterinileb!
preis kr nnâ '/s No.-Dosen 65 kits. n. Pr. 1.2

I lî. IxIISIilî, 8t. àrKrsMsn
— (Svbvà). — (3ê

"W ^ls.f'RRa sl? â ^ûAiià, imoii ItlUKMIii-iKev,Id^I^III/XII àtlivlivi- Lrkànns von prà.tli-iN ksrgsstslite Làe bei IIr»i»i»tillI«ru, Iliiiuorrlioitivu,>i Itoll. HuutunsselilÜAeu »illi IVuullsviu <l«r ûiuâvr.
sollte in keinem Douse ksINsn. —

DMàiNiod mi Pr. 1.25 in âsr Vietoà-tlpâsks von H. treiilsteiii,
vorm. 0. Merlin, M?.t mitti. LniinNokstrasss 63, ^iiriet, 350
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lAHMAWfts
VEGETABLE MILCH
Newel & Veithen5 KŒ; Köln u.Wien

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vttmel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. NI.

Zu beziehen durch die Apotheken. (354

70(^1

IftfA/D-PUD^

dtfoljKid) her

awttteu

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.—) ?,64

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung ~^f|

{lactogen
Erstklassiges Kindermelil

Aj mît bocbsîen ûtisieîdîtîungen

^ Sabrik:

3. cl>mann, BcriKSchieiz)

Laetog>en

Lactogen

Lactogen

Lactogen

enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber l/3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

>4
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P-
vceei«sil.c «».c«
i-à/sî Z-. VSÎt^SN, u. Wisn

^or?tlîvk vmpfokion sis kacie/usatz: ersten kanges ?u
krstiingsbàôern. Unerreiokt in ikrer Wirkung ksi kekancilung
von Hautrötungen unii Wuncisoin KIvînsr Kincior.

Von verblüffencior Wirkung in lier Kokanölung von Kincior-
kautaussokiâgon jocior /^rt.

^um Usbrauok in à' Xincisi'plIsM vsrlnnAs mnn ÂUscirûàiiok
Xircâsr- oclsr îoilsttskââer.

lien l'N. IIs.kn.mmsn knllsn wir (Zi-ntisrnustsr jsclsr^sii ?ur Ver-
MgunZ. — kâbsn in <Zsn irpotkskkn unâ vroZusrisn, wo nook niokt
erkâltliok, àlrskt ksi âsn (339

allsinigen ràikantkn lülaggi 6t lîo., Zürich.

cngeikai-lj'8 lZiaokylon^uni! purler
visses Präparat entbalt âas bekannte

beilkrâktigs lliackyion-i'tlastkr kein verteilt in
puâer unter Peimi8obung von korsâuro. Un-
übortroffen ais Kinstroumittei für kleine Kincier,
gegen Wuncllauksn â. PÜ836, ubslrieebencien
Lebwsi38, kàûncinng u. lìotung ci. Haut ete.

Herr ?anitàt3rat vr. V iiinvl, klbekaixt
an âer bissigen Kntbinclungs-V.n8talt, sobrsibt
über à Wirkung â63 puclers u. a. :

«Leim Wunäsein kleiner kincier Ì8t er
mir gan?: unsntbekrlieb geworden; in msiner Zangen Klientel,
sowie auell in cisr stàcltiscben kntbinâungs-àstalt i8t clerselbe
eingekükrt. »

kabrik pbarmaoeut. Präparate Karl kngoikarci, Frankfurt a. IVi.

ZLn lke^îvlivi» Äurvl» Äie ^kp«àvlrvi». 354

Mivo-?uv^

«chlgreich
der

amme

It«rn, ^mtknuîZMsss 20 — I!ikì, klnisrsr pusi 39

sinpksklt clsn vsrskrtsn Ilsbnlnwsn

vgriügücüe l.eSûdinàn für à Neààtt
3. 364

kiKSnes kabrlkat, saubere, soliâe ^ustübrun? "WW

Laclogen
àt>à88iM8 Xinàrmekl

^ mil höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

Z.cekmann.iîernlSàiy

S/7
entlialt reine Lebwàer ^.lpen-
mileb uncl wircl von bedeuten-
clsn tlbemikern al8 von tacielloser
kvinkeit unci Küie anerkannt.

verbindet mit 8einem grossen
Näkrgekait besonders Knovkvn
und blutbiilienlie kigensebakten.

wird vom emptinciliekston Kincier-

magen vertragen, ist ieiokt vor-
ciauiiok uncl von vor^ügliokem
kvsokmavk. (341

Î3t infolge 8einsr Droekenbeit u.
rationellenVerpaokung kaitbaror
als weitaus die meisten älmliotien
Präparate uncl gewinnt diesen
gegenüber Vs an Volumen.

Lrkâltlied in âììeii erteil vvâ MMà.
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